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drz «- -preiS ; Durch unsere Träger 5 .—JL einschl . 80H Zustellgebühr ; bei

Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 «Ä ; durch die Post be -

^ gen4 .80 ^ t , ohne Ausgabe - u . Bestellgebühr , monall . Einzelexempl . 25 ^ .

Ausgabe : Werktag » mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jt . Die Reklamezeile
8.50 Jt \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬

schlutz %9 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor .

3» feen Unrnhen in Mrschlesten
Verhandlungen überdie Neutralität Oberschlesiens

Berlin . 18. Aug . Wie wir au » zuverlässiger Qaeste er¬

fahren , steht die deutsche Regierung feit mehreren Tage » mit der

Interalliierten Kommission in Oppeln in Verhandlungen über

die Wahrung der Neutralität im oberschlesischen Abstimmungs¬

gebiet. Die Interalliierte Kommission hat versichert daß sie

etwa die Grenze überschreitende Truppen der Kriegführenden
entwaffnen und internieren würde und daß sie auch jede Un¬

terstützung der kriegführenden Mächte auS dem Abstimmungs¬

gebiet heraus oder durch dz»S Abstimmungsgebiet hindurch , z. B .

mit Zufuhren von Mutntion . Rekrutierung ufw ., verhindern
würde.

Eine Bekanntmachung der interalliierten
Kommission

Beuthen i . O .- Schl ., 13. Aug . Die interalliierte Kommission

für Oberschlesien hat heute folgende Bekanntmachung erlassen :
Von verschiedenen Seiten hat man das Gerücht zu verbrei¬

ten versucht, datz die interalliierte Kommission an Polen wäh¬
rend der jetzigen schwierigen Lage Waffenhilfe beabsichtigt habe .
Man hat sogar behauptet , datz Truppenbewegungen zu diesem

Zwecke begonnen hätten . Das ist durchaus falsch. Diesen Ten -

senzberichten zufolge sind große Protestversammlungrn c -nbc-

rufen worden gegen eine Handlung , die die Kommission nicht
unternommen har und nicht einmal zu unternehmen beab --

fichtigt . Damit kann nur eine Störung des amtlichen Dienstes
und die Verwirrung des öffentlichen Lebens und Rechts erzielt
werden . Eine solche Agitation führt zu nichts . Sie kann nur
den Hetzern dienen , die die allgemeine Ruhe stören wollen , ohne
sich um die Wohlfahrt des Volkes zu kümmern .

Wie aus Kattowitz aus zuständiger Stelle gemeldet wird ,
beruht die Meldung über die Entwaffnung der dorttgen Sicher¬
heitspolizei auf einem Irrtum . Vielmehr wird darauf verwie¬

sen , datz das Verhalten der Truppen in jeder Hinsicht einwand¬

frei gewesen ist.

Die Lage in Kattowitz
Kattowitz , 18. Aug . Die Lage ist ruhig , doch sehr ge¬

spannt . Hauptmann Leist, Adjutant der ersten Abteilung der

Sicherheitswehr , wurde bei dem Versuche , die Menge am Bahu -

bofe zu beruhigen durch einen Herzschuß getötet . Bisher war
es unmöglich , die Zahl der Opfer einwandfrei festzustellen , da
die Toten und Bewundeten zumeist in Privatwohnunge » ge¬
schafft worden sind . Neber die gestrigen Ereignifle werden von
zuständiger Stelle folgende Einzelheiten mitgetcilt : Trotz der

Warnung der Führer bestand die Menge darauf , durch die von
Polizei und französischer Kavallerie abgesperrte Friedrichstraße
zu ziehen . Bor dem Kordon an dem Gebäude der interalliierten
stommissio« staute sich die Menge und verlangte die Freigabe
»er Straße . Die französische Kavallerie ging mit blanker Waffe
vor und trieb die Menge auseinander , die aber sofort wieder

nachdrängte . Als ein Zug junger Burschen und Mädchen un¬
ter dem Gesang „Die Wacht am Rhein " in die Friedrichstraße
»inzuschwenken versuchte , drängte die Menge «ach und der Kor¬
don wurde zurückgedrängt . Plötzlich fielen Schüffr , worauf die
Menge in wilder Flucht auseinanderstob . Bis 8 Uhr abends
waren mit Sicherheit 3 Tote und 15 Verletzte festzustellen . Die
interalliierte Kommission verbot auf acht Tage das Erscheinen
de» „Oberschlesischen Wanderer " und vier weiterer anderer
«berschlesischer Zeitungen .

Polnische militärische Geheimorganisation
Berlin , 18. Aug . Wie die „Voss. Ztg ." meldet , veröffeutlicht

die „Oberschl . Volksztg ." Dokumente , die daS Bestehen einer

grohangelegten polnischen militärischen Geheimorganisation in
Oberschlesien unzweifelhaft dartut . Datz den amtlichen deutschen
Stellen diese Dokumente in die Hände gefallen find, ist den
Polen bekannt . Das jetzt zur Kenntnis der deutschen Be¬
hörde gelangte Material zählt die gesamte großpolnische Ver¬

schwörung bis in ihre kleinsten Einzelheiten auf und bat die
Namen aller Verschwörer , die Stärke und Art ihrer Bewaff¬
nung verraten .

Ein polnischer Aufruf
Beuthen , 18. Aug . Der Leiter der polnischen Agitatton

ln Oberschlesien , Korfanty , verbreitet einen Aufruf , in dem von
ciuer deutsch-polnischen Verschwörung und von einer militärischen
Geheimorganisation die Rede ist. Diese Organisatton betreibt
in Verbindung mit den politischen Parteien Oberschlesiens Sa¬
botage gegen die Besatzungstruppen . Die polnische Bevölkerung
Lberschlesiens wird aufgerusen , sich bereit zu halten und die
interalliierten Truppen zu unterstützen . Am Schluß des Kor -
fanttschen Aufrufes heißt es : Wir sind die Herren des Landes .
Es wäre eine Schmach , sich von einer Handvoll zugelaufener
Fremdlinge terrorisieren zu lasten . Besonnen und ruhig zum
Kampf bereit !

Anmerkung des WTB . : In dem Aufruf werden Einzelhei¬
ten über die Geheimorganisation mitgcteilt . Sie soll ihren Sitz
in der Königin Augustastratze Nr . 38 haben . Auch werden die
Namen der führenden Militärs genannt . Korfanty hat in dem
Eifer , eine deutsche Verschwörung zu entdecken, Unterlasten , sich
mier die Tatsachen zu unterrichten . Die von ihm angegebenen
Namen treffen völlig zu und sind die Namen einer Abteilung
»es ReichSwehrministeriums und der amtlichen Verbindungs¬
stelle zu der Ententekommission . Die Verbindungsstelle hat
chren Sitz unter der von Korfanty mitgeteilten Adresse, Reichs¬
ministerium selbst und nimmt die ihr übertragenen Geschäfte
euf dem legitimen Wege wahr .

. Nene Unruhen in Kattowitz
WTB . Beuthen in Lberschlesien , 18. Aug . Nach einer

Meldung aus Kattowitz ist die ungeheuere Spannung am
heutige » Stachmittag abermals zum Durchbruch gekommen . Ge .
»en K Uhr nachmittags hatten sich vor dem Hotel . „Deutsches
HauS", dem Sitze des polnischen Plcbiszitkommistariats , eine

ungeheuere Menschenmenge angesammelt , die dort ela srotze»

Weffenlager vermutete und dessen Auslieferung forderte . Als

rin Lastautomobil mit Sicherheitspolizei erschien, die die Menge
zerstreuen wollte , wurde plötzlich aus dem Hause daS Feuer er¬

öffnet . Die Straße war sofort leer . Jeder Passant war bedroht .
Als einige junge Leute mit Handgranate » »ud Gewehre « er¬

schienen, entwickelte sich ein regelrechtes Feuergefecht . Gegen
8 Uhr brach in den unteren Räume » Feuer aus . Der Brand
dauerte an . Bon den Besatzungstruppe « wurde nichts zur Wie¬

derherstellung der Ordnung getan . Im Keller explodierten Mu¬

nitionsvorräte . Gegen 8 Uhr ergab sich die Besatzung . Die letzte

Phase deS Gefechtes wurde von der Sicherheitspolizei und Zivi¬

listen geführt . 7 Personen sind zur Zeit festgenomme » . Die

Stadt ist sonst ruhig . Die Bevölkerung ist trotz des Belage¬

rungszustandes auf der Straße . Die Besatzungstruppen wer¬

den in den Kasernen gehalten . Seit 9 Uhr abends ist die Verbin¬

dung mit Kattowitz unterbrochen .

Waffen - «nd Lcdcrschicbttngeu in Leipzig
angehalten

Leipzig , 18. Aug . Auf der Umladestelle Wahren hat

der Betriebsrat siebe» Kisten mit Waffen angchalten , die von

der Rcichstreuhandelsgesellschast (altes Lager , Platzvertretung

Jüterbok , Bayer . Artilleriedepot ) abgesandt wurde » . Die Kisten

enthalten Karabiner und Armeepistolen , sie sind adressiert an die

Oberförstereien König im Odenwald , Darmstadt , Beffun -

gen bei Darmstadtz , Zell -Rommras , Bögenhrim « nd an die Mi -

nisterialverwaltnng für Forstwesen in Darmstadt . Der Verdacht

ist dringend , daß e8 sich hier um die Bewaffnung von Orgefch -

Organisationen handelt .
Auf demselben Bahnhof sind mehrere verdächtige Ledersen¬

dungen im Werte von rund einer Million Mark vom Betriebs¬

rat angehalten worden . Diese Rollen besten Sohlenleders » eS

handelt fick um 38 Stück , sind adressiert an den Rechtsanwalt
Malik in Leobschün, den Seaiinarlehrer Mali ! in Oberglogan ,

an einen Herrn Klingmann im Zentralhotel in Kattowitz ( O . S .),

an die Singrum - Schule in Kattowlb und an die Hupka - Abtei -

lung (Zentralhotel ) in Kattowitz . Absender ist die Lederfabrik

Heilbronn im Aufträge der Reichsschuhversorgungs - Gesell -

schaft m . b. H .» Berlin . Der Verdacht liegt nahe , datz es sich um

den Versuch handelt , daS Leder « ach Polen zu verschieben , wo eS

zur Besohlung von Soldatrnstiefeln verwendet worden könute.

Jnternntionaler Gewerkschaftsbund und
Kriegsgefahr

Paris , 18. Aug . Der Generalsekretär der Eonfedcration

generale du Travail , Jouhaux , ist heute nach Amsterdam

abgereist , wo er der morgigen Sitzung der Geschäftsleitung des

Internationalen Gewerkschaftsbundes , der er als Vizepäsident

angehört , beiwohnen wird . In dieser Sitzung sollen die von den

Gewerkschaftsorganisationen vorgesehenen Ausführungsbestim¬

mungen über die für die Verhinderung der Waffen - und Müni -

tionsfabrpkation , sowie für die Stillegung der Schiffs - und Luft -

schiffahrtsverbindungen im Falle eines Krieges zu ergreifenden

Maßnahmen zur Verhandlung kommen . Man versichert , datz

die deutschen Delegierten dieser Konferenz beiwohnen werden .

Im Kampfe mit der gegcnrevolntionären Orgesch
Berlin , 18. Aug . In der prenßischen Kabinettssitzung

nahm der preußische Minister des Jnnern , Severing , das Wort

zu längeren Ausführungen über die Orgesch und recktfertigte
das Borgehen deS Obrrprüsidenten Hörsing . Die Orgesch dürfe

nicht als eine Organisation angesehen werde » , die nur gegebe¬

nenfalls bewaffnet worden sollte , sondern es befänden sich in den

Händen der ihr angeschloßenen Bereinigungen bereits so große

Mengen von Waffen , daß nur energisches Borgehen einen Er¬

folg gewährleisten könne .
Der Staatssekretär im Preußischen Ministerium des Jnnern

Dr . Freund , der die Orgesch « nerhörterweise unterstützt

hatte , hat einen Urlaub angetretcn .

Die Orgesch in Hessen -Nassau verboten
Fraakf -.-t a M ., 18. Aug . Wie die „ Franks . Ztg .

" erfährt ,

hat der Oberpräsident verfügt , datz die „Orgesch
" für den Be¬

reich der Provinz Hessen -Nassau verboten ist. Desgleichen hat

er für das Gebiet der Provinz die Aufhebung des „Jungdeut¬

schen Ordens " angeordnet .

Spaltung der Hamburger Kommunisten
Hamburg , 18. Aug . Nachdem bereits die i-Kommunistische

Arbeiterpartei Deutschlands
" sich von der K.P .D . (Spartakisten )

abgezweigt hatte , hat nunmehr der Bezirk Nordwest der

K .A .P .D . dieser die Gefolgschaft aufgekündigt und einen „Bund
der Kommunisten " gegründet . Dieser hat sich von den beiden

bisher fast allein herrschenden Kommunistenführern Hamburgs ,
Dr . Laufenberg und Wolffheim , losgesagt mit der Begründung ,
daß die Ideologie dieser Führer den Boden der Internationale
verleugne .

Gegen die reaktionäre bayrische Regierung
Nürnberg , 18. Aug . Die sozialdemokratische „ Fränkische

Tagespost " bespricht in einem Artikel die Umtriebe . der

„ Orgesch -Leutc " und schreibt :

„Die Frage erheischt immer dringender Beantwortung , was
die bayerische Negierung zu tun gedenkt , um dqs in Spa ge¬
troffene Abkommen und das vom Reichstag beschlossene Enr -

waffnungsgesetz in Bayern durchzuführen . Die Verhältnisse
drängen dazu , eine klare Situation zu schaffen. Entschließt sich
die Regierung Kahr nicht bald zu einer offenen und ehrlichen
Antivorl , so dürfte de : Zusammentritt deS Bayerischen Laadtugs

' in , allernächster Zeit sich ebenso notwendig erweisen als die Ein¬

berufung des Reichstags . ES gilt schnell zu . handeln , denn es
ist Gefahr im Verzug ."

Itm Me wett
Die Wogen des russisch-polnischen Krieges schlagen an

die Grenzen des deutschen Reiches . Mit der Nähe des

Kampffeldes wächst natürlich auch die Möglichkeit , so oder so

mit in den Streit hineingezerrt zu werden . lieber die

Größe und Schwere dieser Gefahr gibt man sich in deutschen

Arbeiterkreisen wohl keinen Illusionen mehr hin . Ganz ab¬

gesehen von der allgemeinen Kriegsmüdigkeit , herrscht —<

wie der überall bekundete Wunsch , neutral zu bleiben , be-

zeugt — wenig Neigung , für den Entente -Imperialismus

gegen Rußland zu kämpfen . (Mit Ausnahme von Luden¬

dorff und einigen , ihm nahestehenden Kreisen , die nicht

genug vom Krieg bekommen können .) Die Verhandlungen

in Spa haben dem deutschen Volk ja gezeigt , was es von den

Entente -Regierungen zu erwarten hat . Auf der anderen

Seite sieht man doch ein — bei aller Sympathie für die

russischen Brüder — welch ein Wahnsinn es wäre , bei

der Verteilung der militärischen Macht und Stärke , sich

gegen die Entente mit den Waffen in der Hand auf¬

zulehnen .
Mit umso größerer Spannung wird der Fortgang des

Krieges , werden die Siege der „Roten Armee " und der Zu¬

sammenbruch der „weißen " Truppen Polens verfolgt . Aber

vielleicht gerade wegen dieses Interesses wird der Charakter

des russisch- polnischen Krieges als einer Episode völlig

verkannt . - Ms einer Episode in dem gigantischen Ringen

zwischen England und Rußland . Wobei es fast un¬

glaublich erscheint , welch unverbrauchte Kraft in dem russi -,

scheu Riesenreich steckt .
Ich habe schon früher darauf hingewiesen : wir haben

nur der völligen Verständnislosigkeit unserer wilhelmini¬

schen Diplomaten für die politischen Zusammenhänge es zu

verdanken , daß wir in dem Kampf England gegen

Rußland nicht als l » ch endeDritte beiseite stan¬

den . Unsere kaiserlich en Diplomaten können sich wirk¬

lich etwas einbilden : gelang es ihnen doch , sich so geschickt

in den Streit zwischen England und Rußland cinzumischen ,

daß die beiden Streitenden gemeinsam über Deutschland her-

fielrn . Das Ende voin Lied ist bekannt . Aber vergessen

wird dabei immer wieder , daß der eigentliche , ursprüngliche

Gegensatz zwischen England und Rußland nach wie vor sort -

bcsteht . Wer weiß , ob die englische Regierung einen Sieg

ihrer russischen Verbündeten nicht viel mehr gefürchtet hat ,

als einen Sieg ihrer deutschen Gegner ? Das eine ist jeden¬

falls sicher : Rußland ist — trotz zahlloser Niederlagen , trotz

zweier Revolutionen immer noch — unbesiegt und bedroht

das englische Weltreich mehr und mehr an dessen empfind¬

lichsten Stellen : in A s i e n . Bezeichnend dafür ist die Mel¬

dung aus Teheran , daß die Engländer sich 60 Kilometer

zurückgezogen haben , was bei der persischen Regierung na¬

türlich großes Aufsehen erregt hat .
Diesen gewaltigen Hintergrund des russisch-polnischen

Krieges darf man nicht aus den Augen verlieren , wenn man

sich ein klares Bild machen will über die Ereignisse , die sich

nun in unserer nächsten Nähe abspielen . Soweit man aus

den verschiedenen Meldungen über die Waffenstillstandsver¬

handlungen entnehmen kann , versuchen beide Teile die

Verhandlungen hinaus zu ziehen . Beide versuchen , ein¬

ander zu betrügen . Die Polen rechnen dabei auf die Hilfe

der Entente . Die Russen nehmen an , daß diese Hilfe zu spät

kommen wird . Wer von Beiden der betrogene Betrüger
sein wird , nruß sich ja bald Herausstellen . Soviel steht fest :

die Rüssen sind nicht geneigt , ihre Trümpfe aus der Hand zu

geben und etwa durch einen vorzeitigen Waffenstillstand den '

Polen Gelegenheit zu verschaffen , sich wieder zu sammeln
oder Verstärkungen aus den Ententeländern beranzuziehen .

Daß die Bolschewisten gegenüber der kapitalistischen En¬

tente das größte Mißtrauen hegen , ist kein Wunder . Dieses

Mißtrauen ist nur zu sehr berechtigt . Die russischen Füh¬
rer sind sich anscheinend klar darüber — ihre bisherige , über¬

aus geschickte Politik läßt darauf schließen — , daß zwischen
dem kaiserlichen Rußland und England vielleicht eine Ver¬

ständigung über die Verteilung der Welt möglich war , daß
es aber zwischen einem bolschewistischen Rußland und dem

kapitalistischen England dagegen höchstens einen Waffen¬
stillstand , niemals aber einen Frieden geben kann . Die

Bolschewisten wissen , datz alle Verträge mit der kapitalistischen
Entente zu Fetzen Papier werden in dem Augenblick , in den:
keine wirkliche militärische oder wirtschaftliche Macht die

Einhaltung dieser Verträge sichert. Als Beispiel für die
Berechtigung dieser Ansicht sei nur daran erinnert , was die
Versailler Friedensverhandlungen ans den berühmten und
berüchtigten 14 Wilsonschen Punkten gemacht haben , auf
Grund deren damals der Waffenstillstand mit Deutschland
abgeschlossen wurde .

Mag darum das Verhalten der Russen auch nicht immer
mit den üblichen Anschauungen von Recht i,nd Anstand über -
einstimmen in diesem Kampf zweier Weltreiche und zweier
Weltanschauungen , die Engländer haben am allerwenigsten
Veranlassung , mit ihnen darüber zu rechten . Denn schließ-
sich handelt Rußland nur nach dem alt -enalischen Grundsatz -

„Right or wong — my country !" (Recht oder Unrecht
wenn es nur meinem Land nützt !)



9ft . T9l
Donnerstag den 19. August 1920.ReiWMre Me gegen — Preetzco

Wer hätte geglaubt , das einmal noch zu erleben, das; diedeutschen , ja mehr noch, die preußischen Reaktionäre gegen— Preußen Hetzen werden. Das energische Vorgeben dersozialdemokratischen preußischen Regierung gegen
'
die reak-twnare Organisation Orgesch veranlaßt die „TäglicheRundschau" zu dieser Aeußerung :Wieder zeigt sich, daß die preußische Regierung und diesozialdemokratischen preußischen Oberpräsidcnten andereWege gehe» als die Reichsregiernng und unentwegt ihreParte,Politik über die Reichspolitik stellen.Aber noch viel deutlicher wird in ihrer Montag -Abend-ausgabe die „Kreuzzeitung "

, die schreibt :So bedauerlich e» ist, daß Preußen — einst die Vormachtim Reich und das Musterbild staatlicher Autorität — genötigtist, sich an das Reich zu wenden, in diesem Falle scheint eS dochnotwendig, um den inneren Zusammenhalt de« Reiche» nicht zugefährden. Denn die „Orgesch " ist keine preußische, sondern eineda» ganze Reich umfassende Einrichtung. Es geht nicht an. daßei« Bundesstaat sich dazu bekennt, während in einem anderenStaate aber die Teilnehmer mit schweren Strafen — unterUmständen sogar mit Zuchthaus — bedroht werde».

Das ist gut . Weil die reaktionäre und wortbrüchigebayerische Regierung sich den ReichSgcsctzen widersetzt , die
sozialdemokratische preußische Regierung sie aber beachtet ,wird gegen Preußen gehetzt . Wie würden die Reaktionärejetzt schon im Reiche durch Preußen die Oberhand haben,wenn wir Sozialdemokraten nicht in Preußen das Heft inden Händen behalten hätten. Wie könnte man mit der re¬aktionären Bande verfahren, wenn die Unabhängigen nichtihre frivole Abstinenzpolitik treiben, sondern mit uns ge-meinsam die Regierungen übernehmen würden.

Me Reichswehr als Hm der MW» md
Magdeburg . Auf die Herausforderung der Rrich» .ivehrbrlgade 4 antwortet Oberprästdent Genosse Hörslng miteiner Erklärung , in der eS u. a. heißt: Tie ReichSwehrvrigade4hat in der Presse eine Erklärung veröffentlicht, um die schon inder Oeffentlichkeit gegen sie erhobenen Borwürfe zu entkräfte«.Da in dieser Erklärung sich auch Angriffe gegen mich befinden,sehe ich mich zu meinem Bedauern genötigt, folgendes sestzustel.len : Rach den eigenen Angaben der Reichswehrsoldaten Fried¬rich» und Merten » vom Nachrichtenzug de» RcichSwehrschützen-rrgiment » 8 in Magdeburg hat die Brigade bi» zum Zeitpunktwo sie für die Aktion gegen Hölz eingesetzt wurde, eine eigeneNachrichtenstelle unter der Bezeichnung „Presse ,stelle " unterhalte «. Diese Pressestelle unterhielt eine« ei ge .» en Knndschafterdienst . Kundschafterwaren auch die bei.den vorgenannten Rnchswehrsoldaten Friedrich» und Merten ».Rach der Rückkehr au» Plauen wurde diese Pressestelle aufgelöst«nd der Kundschafterdienstauf Befehl offiziell eingestellt.Zur gleichen Zeit, erhielten jedoch die bisherigen Kunbfchaf -trr Befehl von dem Leutaant v. Formann , ihre Kund-schaktertStigkrit weiter wie bisher auSzuüben. dir Berichte abernicht chm, sonder» Altmann zu übersenden. Friedrich» und Mer.ten» sollen sich nur in dringenden Fällen beim Nachrichtenzugsehe» lasse». Die Genannten sind denn auch nur zum Löh -« ungSempfang erschienen , «ine andere soldatische Tätig¬keit al» den Knndfchafterdiensthaben sie nicht bei der Reichswehra«»geübt. Der Kompagnicfeldwebel des Nachrichtendienste »,Kümmrr, »et dem sie Löhnung empfingen, beging die Ungeschick¬lichkeit, geheimnisvoll zu erkläre« : Jawohl , sowohl Friedrich»wie Merten » sind Angehörige de» Nachrichtenzugrs und kommennur zum LöhnungSempfang. Nachdem am 10. Nachfrage nachFriedrich» und Merten » gehalten wurde, wurden diese am 11 .«ach NeuhaldenSleben beurlaubt . E» wurde ihnen vom Feld¬webel Kümmer eröffnet, daß sie auf Befehl beurlaubtwürden . Dem Feldwebel war dieser Befehl vom Leutnant Grubeerteilt worden.

Die Urlaubsscheine tragen da» Datum vom 3. Aug .,sind aber nach Angabe von Friedrichs und Mertens erst am 11.August geschrieben und unterschrieben. Auch die Ausweisefürd ie Erlangung einer Militärfahrkarte nach Neuhal-drnsleben zweck» Urlaub, der auf den 11. August lautete, bewei¬se«, daß hier eine öffentliche Urkunde seiten » deöSchützen rrgiment » 8 gefälscht wurde. Auf dem Ur¬laubsschein des Schühenregiments stand sogar Lberschrieben der13. August , denn nachträglich war dir 3 überschrieben worden.Uebrr den Grund gefragt, hat Mertens folgende» auSgesagt:

Wegen der Beröffentlichung meine» und Friedrich» Namen» be.kamen wir beide vom 11. bi» 27. Aug . Urlaub. Tamil e» nichtso aussehen sollte, al» wenn man uns von Magdeburg verschobenhätte, wurde der 11 . August in den 3. verwandelt. Als am 11.August durch die Presse unsere Namen in Verbindung mit Alt¬mann genanut wurden , sagte der Oberleutnant Grube im Bei¬sein des Leutnants Heberle, wir sollten sofort auS Magdeburgverichwiuven .

Prinz Rax ms Me«
hatie einen Redakteur der »Neuen Badischen LandeSzeftung"zu sich bestellt , um ihm sehr ausführlich allerlei Gedanken überDeutschlands auswärtige Politik zur gefälligen Beröffentlichunganzuvertrauen . Der Prinz billigt die in Spa erfolgte Unter¬
zeichnung der Ententebedingungen , weil der deutschen Regierungkeine andere Wahl blieb . Zutreffend schildert der Prinz di« fran¬zösische Gewaltpolitik, die auf die Zerrüttung und ZerstörungDeutschlands hinausläuft . Mit Recht bedauert der Prinz dieseelische Verfassung de» deutschen Volkes , die in Berbrnüungmit dem inneren Hader auch in nationalen Lebensfragen mitdie schwerste Gefahr ist die wir heute zu bestehen haben. ESist einfach furchtbar, daß bei einem großen Teile der deutschenVolke» — und zwar in allen Klassen — da» Gefühl für wirk¬
liche nationale Aufgaben und Pflichten verschwunden zu seinscheint, weil wir gerade dadurch dem AuSlande ein für un » soschädliche » und widerwärtige» Bild bieten. Mit Fug und Rechtsagt Prinz Max :

Unsere Zerrissenheit und Haltlosigkeit sind ei« starker An.
sporn für die französischen Einmarschplöne, « eil sie de» An.
schein erwecke«, al» bedürfe e» nur eine» Süßeren Anstoßes,um den Zerfall herbeizuführen.

Die gleichen ermutigenden Anzeichen werden natürlich
auch vom Osten festgestellt .

Wenn, wie es bei un » der Fall ist, tollköpfige und skrupel¬lose Militärs , unterstützt von profitgierigen Ausbeutern und Polt-tischen Reaktionären Staatsstreiche und Putsche vorbereiten,durch systematische Lügereien da? Volk verhetzen, die Bauern
aufput ' chen und täglich die erbärmlichste Sabotage gegen das
Reich verüben, ist es kein Wunder , wenn Franzosen und an¬dere lüstern dem drohenden Zerfall des Reiches entgegensehenund nach Kräften daran Mitarbeiten. Wir empfinden es als
einen Mangel in den langen Auslassungen de? Prinzen , daß er
sich offenbar scheut, diese Tatsachen auch auszusprechen. Wer
schon, wie eS Prinz Max öfters Zu tun pflegt, dem Volke von
Zeit zu Zeit den Text lesen will , mutz auch den Mut haben ,nach allen Seiten hin energisch und rücksichtslos zu fein.

Im übrigen : Wie immer, wenn Prinz Max redet oder
schreibt , ist bei ihm der ehrliche und gute Wille deutlich erkenn¬
bar , dem deutschen Volke zu dienen und zu helfen . Und jedes¬mal beweist der Prinz , daß er von der bürgerlichen De¬
mokratie eine höhere und kräftigere Auffassung hat, als die
übergroße Mehrzahl der politisch schwankenden und stets ängst¬
lichen Zeitgenossen , die sich früher und heute bürgerliche Demo¬
kraten nennen . Bei vielen dieser „Demokraten" ist die Demo¬
kratie der bequeme -Schlupfwinkel, weil sie nicht den Mut und
die Kraft haben, für eine mit scharf und klar umriffenen Zie¬len kämpfende Partei cinzutreten . Die Hauptgefolgschaft der
bürgerlichen Demokraten bestand regelmäßig au » ängstlichen ,
bequemen und etwas denkfaulen Spießbürgern , die stet» mehr
Angst nach links als nach rechts hatten . Diese Herrschaften wa¬
ren ja immer so eine Art „Himmelherrgottsakraments" -Oppo¬
sition , die vor dem gefüllten VierteleglaS räsoniert und vor dem
Stadtrat und Geheimrat katzbuckelt. Wenn der Prinz der De¬
mokratie „reichlich: Trovfen liberalen Oeles " wünscht , so wollen
wir ihm sagen : eine Flasche voll sozialen Oele» würde der
bürgerlichen Demokratie nötiger und für sie lebenswichtiger
lein. Wenn der Prinz behauptet, die Mehrheitsfoziqldemokratcn
hätten anfänglich nach dem 9 . November eine Zeitlang ge¬
schwankt, ob sie nicht den Boden des Klassenkampfes «ntgültig
verlassen sollten , so muh dem Prinzen gesagt werden, daß er
offenbar gar nichts davon weiß, was die Sozialdemokratie ge¬rade auch in der ersten Zeit nach dem Umsturz propagiert und
nach Möglichkeit auch praktisch betätigt hat. Die Behaup -
tung des Prinzen ist freie Phantasie und sie be-
weist, wie auch so manch« Auffassung während seinsr kurzen
Kanzlerschaft, daß er vielfach Tinge und Men'chen so steht, wie
er sie gern sehen möchte , aber nicht, wie sie sind .

Die Mitwelt hak wieder einmal vernommen, daß Prinz
Max noch da ist, und daß er sich lebhaften Sorgen über unsere
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schwere Lage hingibt. Das ist recht nett von dem Prinzen ,halb wir auch kurz von seinen neuesten Veröffentlichungen

'
genommen haben.

Deutscher M z. rnd
s. Moder

B e r l r n, 18. Aug. Zu einem ersten Kongreß der Betriebs,räie Deutschlands in Berlin am 5. und 6. Oktober diese» Jahre ,wird im „Vorwärts " und in der „Freiheit " eingeladen. Reie.riere » werde« Wissel ! über die wirtschaftliche Lage DeutschslandS und H i l f er d t u g über die politischen Machtverhältni»,und die Sozialisierung .

Reae Berh«ndl»«ge» i« Berod ««
Frankfurt a. M ., 18. « ug. Die „Frankfurter Zeitung " « el.det aus Essen : Die Verhandlungen zwischen den Zechenverbä »den und den Arbeiterorganisationen über die Regelung be»ll - ierschichtwesen » ui d Bezahlung der Sonntag ! : <.b: :t für tieUeberragSarbeiter soll in dieser Woche unter Teilnahme de«Reichsarbeitsminister» wieder ausgenommen werden. Eine Kon¬ferenz der im Zentraloerband der Maschinisten und Heizerorganisierten UntertagSarbeiter hat beschlossen, vom 1 . Septem,ber ab jede SonntagSarbeit einzustellen, wenn bi» dahin dergeforderte IWprozeatige Lohnzuschlag nicht bewilligt worden ist.

Deutsch!««» z«r 3«lmW»ile« Maiz.
liomitfls« eingelaben

Pari », 18. Aug. Wie der „Matrn " auS London meldet ,hat da» Generalsskretariat des Völkerbundes nunmehr diedeutsche Regierung zur Internationalen Finanzkommisno« inBrüssel für den 24. September eingeladen. Die deutsche Re¬
gierung soll beabsichtigen , drei Vertreter zu dieser Konferenzzu entsönden.

K««l>sftiNM»z dm sraiMschk» Sozi«We»
ge*« die Mim«««

Pari » , 18 . Aus . Zu dem Beschluß der sozialistische«
Kammerfrattio », dir sofortige Einberufung der Kammer ,»
verlangen , wird noch berichtet, daß die FraktionSführung ei«,
stimmig beschlossen habe, sofort eine Interpellation über die
» «»Weisung der englische« Delegierten einzubringen , sowie fer.«er über dir ungesetzliche Haltung der Regierung gegenüber der
russischen Revolution. Im Berfolg dieser Interpellation « erd,die Fraktion verlange«, daß die Minister Clemrncea« und Mil»
lerand in den Anklagezustand versetzt werde«.

Die sWsche« Lehm Am de« Mgions-
Unterricht

Dresden , 18. Aug. Der Vorstand de» Sächsischen Lehrer-
Verein » erläßt einen Aufruf , worin er unter Bezugnahme auf
die vor einiger Zeit vorgenommene Abstimmung der sächsischen
Lehrerschaft diese auffordert , den Vorgesetzten Dienstbehörde«
nunmehr zu erklären, daß sie einen konfessionell gerichtete «
Religionsunterricht nicht mehr erteile« würden» aber bereit
feien, einen Unterricht mit „Stoffen Grfinnung bildende» In¬
halt »" zu erteilen , wie ihn die Verordnung vom IS. Mai an
Stelle de» Religionsunterrichts dorsehe .

LW George ««r die Frage Irland
Einem englischen Blatte zufolge sagte Lloyd George in der

Unterhaussitzung : Die Regierung hat folgende Bedingungen füreine Regelung der irischen Frage aufgestellt: 1 . BesondereBedingungen für die sechs Grafschaften des nordöstlichen Ulster.2. Keine Abtrennung Irlands oder einesteils von Irland vom
Vereinigten Königreich . 8. Keine Gefährdung in Kriegszeiten.
Lloyd George fügte hinzu : Unter diesen Bedingungen sind wirbereit, jeden Vorschlag von Führern der irischen öffentlichenMeinung zu erwägen. Auf die Frag «, ob Verhandlungen im
Gange seien, erwiderte Lloyd George : Wir haben keine Ant¬wort auf unsere Vorschläge von einer maßgebenden Seite er¬
halten .

Haar «ad Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
— — Bald danach ging Hans Kirch die Straße hinaufnach fernem Speicher ; er hatte die Hände über dem Rückengefaltet , der Kopf hing ihm noch tiefer als gewöhnlich auf dieBrust. Auch Frau Lina hatte das Haus verlassen und wardem Vater nachgegangen : als sie in den unteren dümmer-hellen Raum des Speichers trat , sah sie ihn in der Mitte des¬selben stehen , als müsse er sich besinnen, weshalb er dennhierher gegangen sei. Bei dem Geräusche des Kornumschau-fÄnS, das von den oberen Böden herabscholl , mochte er denEintritt der Tochter überhört haben ; denn er stieß sie fastzurück, als er sie jetzt so plötzlich vor sich sah : „Du , Lina !Was hast du hier zu suchen ? "

Die junge Frau zitterte und wischte sich das Gesicht mitihrem Tuche. „Nichts . Vater, " sagte sie ; „aber Christianist unten am Hafen , und da litt es mich nicht so allein zuHause mtt ihm — mit dem fremden Menschen! Ich fürchtemich ; oh, es ist schrecklich , Vater ! "
Hans Kirch hatte während dtvier Worte wieder seinenKopf gesenkt : jetzt hob er wie aus einem Abgründe seineAugen zu denen seiner Tochter und blickte sie lange und un¬beweglich an . „Ja , ja, Lina, " sagte er dann hastig ; „GottDank, daß eS ein Fremder ist ! "
Hierauf wandte er sich rasch, und die Tochter hörte, wieer die Treppen zu dem obersten Bodenraum hinaufstieg.Ein trüber Abend war auf diesen Tag gefolgt ; keinStern war sichtbar ; feuchte Dünste lagerten auf der See .Im Hafen war es ungewöhnlich voll von Schiffen ; meistJachten und Schoner ; aber auch ein paar Vollschiffe warendabei und außerdem der Dampfer , welcher wöchentlich hier

anzulegen pflegte . Alles lag schon in tiefer Ruhe , und auchauf dem Hafenplatz am Bollwerk entlang schleuderte nur ein
einzelner Mann ; wie es den Anschein hatte, müßig und
ohne bestimmte Absicht . Jetzt blieb er vor dem einen der
beiden Barkschiffe stehen , auf dessen Deck ein Junge sich nocham Gangspill zu schaffen machte ; er rief einen „gutenAbend" hinüber und fragte, wie halb gedankenlos, narb
Namen und Ladung des Schiffes . Als ersterer genannt

wurde, tauchte ein Kopf aus der Kajüte , schien eine Weileden am Ufer Stehenden zu mustern spie dann weit hinausins Wasser und tauchte wieder unter Deck. Schiff und
Schiffer waren nicht von hier ; der am Ufer schleuderte wei¬
ter ; vom Warder drüben kam dann und wann ein Vogel¬
schrei ; von der- Insel her drang nur ein schwacher Scheinvon den Leuchtfeuern durch den Nebel . Als er an die Stelle
kam, wo die Häuserreihe näher an das Wasser tritt , schlugvon daher ein Gewirr von Stimmen an sein Ohr und ver»
anlaßte ihn , stillzustehen. Von einem der Häuser fiel ein
roter Schein in die Nacht hinaus : er erkannte es wohl ,wenngleich sein Fuß die Schwelle dort noch nicht überschrit¬ten hatte ; das Lrcht kam auS der Laterne der Hafenschenke .DaS Haus war nicht wohl beleumdet ; nur fremde Matco 'enund etwa die Söhne von Setzschifiern verkehrten dort ; erhatte das alles schon gehört. — Und setzt erhob das Lärmen
sich von neuem , nur daß auch eine Frauenstimme nun da¬
zwischenkreischte . — Ein finsteres Lachen fuhr über das
Antlitz des Mannes ; beim Schein der roten Laterne und den
wilden Lauten hinter den verhangenen Fenstern mochteallerlei in seiner Erinnerung aufwachen, was nicht guttut ,wenn dS wiederkommt. Dennoch schritt er darauf zu, undals er eben von der Stadt her die Bürgerglocke läuten
hörte, trat er in die niedrige , aber geräumige Schenkstube.

An einem langen Tische saß eine Anzahl alter und
junger Seeleute : ein Teil derselben, zu denen sich der Wirt
gesellt zu haben schien, spielte mit beschmutzten Karten ; ein
Frauenzimmer , über die Jugendblüte hinaus , mit blassem,verwachtem Antlitz, dem ein Zug des Leidens um den nochiinmer hübschen Mund nicht fehlte, trat mit einer Anzahldampfender Gläser herein und verteilte sie schweigend andie Gäste. Als sie an den Platz eines Mannes kam , dessenkleine Augen begehrlich aus dem grobknochigen Angesichthervorschielten, schob sie das Glas mit augenscheinlicherHastvor ihn hin ; aber der Mensch lachte und suchte sie an ihrenRöcken festzuhalten : „Nun , Ma 'am , habt Ihr Euch nochimmer nicht besonnen? Ich bin ein höflicher Mann , ver¬

sichere Euch ! Aber ich kenne die Weibergeographie : Schwarzoder Weiß, ist alles eine Sorte ! "
„Laßt mich, " sagte das Weib ; „ bezahlt Euer Glas undlaßt mich gehen !"

Aber der andere war nicht ihrer Meinung ; er ergriff sieund zog sie jäh zu sich heran, daß das vor ihm stehende Glas
umstiirzte und der Inhalt sie beide überströmte. „Siehnllr , schöne Missisl " rief er, ohne darauf zu achten , und
winkte mit seinem rothaarigen Kopfe nach einem ihm gegen¬
übersitzenden Burschen, dessen flachsblondes Haar auf ein
bleiches, vom Trünke gedunsenes Antlitz herabfiel ; „siehnur, der Jochum mit seinem greisen Kalbsgesicht hat nichts
dagegen einzuwenden l Trink aus , Jochum, ich zahle direin neues ! "

Der Mensch , zu dem er gesprochen hatte, goß mit blö¬dem Schmunzeln sein Glas auf einen Zug hinunter und
schob es dann zu neuem Füllen vor sich bin.Einen Augenblick ruhten die Hände des WeibeS, mttdenen sie sich aus der gewaltsamen Umarmung zu lösen ver¬
sucht hatte : ihre Blicke sielen auf den bleichen Trunkenbold,und es war , als wenn Abscheu und Verachtung sie ein«Weile alles andere vergessen ließen.Aber ihr Peiniger zog sie nur fester an sich : „Siehst du .schöne Frau ! Ich dächte doch, der Tausch wäre nicht soübel ! Aber, der ist 's am Ende gar nicht ! Nimm dich in
acht, daß ich nicht aus der Schule schwatze! " Und da siewiederum sich sträubte, nickte er einem hübschen, braunlocki¬gen Jungen zu , der am unteren Ende des Tisches saß . „He,du Gründling, " rief er, „ meinst du, ich weiß nicht - wergestern zwei Stunden nach uns aus der roten Latern unterDeck gekrochen ist?"

Die hellen Flammen schlugen dem armen Weibe insGesicht : sie wehrte sich nicht mehr, sie sah nur hilfesuchendum sich. Aber es rührte sich keine Hand ; der snnge Burscheschmunzelte nur und sah vor sich in sein Glas .AuS einer unbesetzten Ecke des Zimmers hatte bisherder zuletzt erschienene Gast dem allem mit gleichgültigenAugen zugesehen; und wenn er jetzt die Faust erhob unddröhnend vor sich auf die Tischplatte schlug, so schien auchdieses nur mehr wie, aus früherer Gewohnheit , bei solchemAnlaß nicht den bloßen Zuschauer abzugeben. „Auch mirern Glas ! " nef er, und es klang fast , als ob er Händel suche .Drüben war alles von den Sitzen aufgesprungen. „ Werist das ? Der will wohl unser Bowiemesser schmecken? Werstlhn hinaus ! Goddam . was will der Kerl? " (Forts folgt .)
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MmaliMler LandarbeilerKongretz
Amsterdam, 17. Aug. Hier wurde heute der internationale

Landarbeitertongreß eröffnet, der die Gründung eines inter¬
nationalen Landarbeiterbundes bezweckt . Vertreten waren Ver¬
bände von Landarbeitern aus England, Schottland, Deutsch¬
land Schweden, Dänemark, Deutschösterreich , Belgien, Italien
nnd Holland. Die Franzosen waren wegen finanzieller Schwie¬
rigkeiten nicht erschienen . Auch die Polen und Tschechen fehl¬
ten. Insgesamt sind auf dem Kongreh 2 103 836 Landarbeiter
zertreten, darunter 750 000 deutsche . Eine von einer italieni -
vhen Vertreterin beantragte Resolution gegen den Krieg wurde
einstimmig angenommen.^ Hierauf beschloß der Kongreß unter
lebhaftem Beifall grundsätzlich die Errichtung eines internatio¬
nalen Landarbeiterbundes .

WEeheimbese-l der rcaätiotrötcnLaMunder
Halle » 17. Aug . Beim hiesigen Geschäftsführer des Land-

bvndeS» namens Beck, wurde eine Haussuchung vorgenommen,
hei der ein Geheimbcsehl beschlagnahmt wurde, in dem, lange
nachdem der Reichskommiffar den Befehl Zur Auflösung der Ein¬
wohnerwehr und der Zeitfreiwilligen erlassen hatte, die weitere
«nfrechterhallung dieser Einrichtung angeordnet wurde, um sie
im gegebenen Falle für den Kampf wieder einzusetzen . Die Lei¬
tung dieser neuen Formation sollte dem Leutnant Eller übertra -
gen werden. Dieser Befehl wurde laut beigefügtem Vertei¬
lungsschlüssel an alle möglichen Stellen weitergegeben, nur nicht
»n die einzig zuständige, nämlich das Magdeburger Oberprä-
sidinm. Der Geschäftsführer des Landbundes , Beck, hat an den
Reichspräsidenten ein Schreiben gerichtet , von dem er Abschrift
an den Oberpräsidenten Hörsing gerichtet hat und in dem er sich
»egen das Vorgehen Hörsings wendet. In diesem Schreiben
heißt es u . a. , daß in der Provinz Sachsen und Anhalt die Or-
gesch 200 000 Mitglieder zähle.

Vadtsche Politik
Aufhebung der Zwaugsbewirtschaftung des Tabaks.
Abg Genosie Schöpflin hatte im Reichstage an die

Reichsregierung die Anfrage gerichtet, ob und wann beabsichtigt
sei, die Zwangsbewirtschastung des Tabaks aufzuheben. Da¬
rauf hat nun der Reichswirtschaftsminister folgende Antwort
erteilt:

Die Anfrage Nr . 146 des Abg. Schöpflin wird wie folgtbeantwortet:
ES ist beabsichtigt , die Zwangsbewirtschaftung für inlän¬

dischen Tabak für das neue Erntejahr aufzuheben. Die entspre¬
chenden gesetzlichen Bestimmungen werden erlaßen werden, so¬bald die Verteilung der 1919er Jnlandernte abgeschlossen ist und
sich übersehen läßt , daß die Uebernahme der Tabake seitens derVerarbeiter aus den Lägern der Vergärer in vastem Umfange
gesichert ist. Im Aufträge : v. Buttlar .

* Die Neckarkanalisation. In der Frage der Besetzung der
Neckarbaudirektion in Heilboonn ist jetzt eine Einigung mit der
toürttembergischen Regierung erzielt worden. Die darüber zwi¬schen der badischen und württembergischen Regierung gepflogenenVerhandlungen hatten das Ergebnis , daß der aus einem würt-
tembergischen Oberbaurat und einem badi'

chen OberregierungS-rat gebildeten Leitung ein badischer Baubeamter beigegeben wer¬den soll , der die Angelegenheiten der badischen Neckarstrecke zubearbeiten hat : er wird der ständige Vertreter des Oberbaurats
sein und bei Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und demOberbaurat soll auch seine Auffaflung zur Kenntnis des Reichs-
oerkehrsministeriums gebracht werden. Die Stelle des Ober¬baurats soll kein dauerndes Vorrecht Württembergs sein . Un¬ter diesen Bedingungen hat die badische Regierung am 6. ds.MtS . die Beamten für die Neckarbaudirektion dem Reichsver -
kehrsmjnister benannt . Mit den Bauarbeiten wird als-bald begonnen werden können.

Die Mahlscheine und die Biühlenkontrolle. In den letztenTagen ging eine Notiz durch die Presse über eine in Karlsruhe
stattgehabte Besprechung des Referenten der Reichsgetreidestellefür Baden, Dr . Sander , mit Vertretern der Kommunalverbände.Dabei soll festgestellt worden sein, daß, wenn die Kommunalver¬bände das auf sie entfallende Quantum Getreide abliefern, die
Bestimmung einen Mahlschein zu lösen , wegfällt und der Ge¬
treideerzeuger sein übriggebliebenes Getreide nach Belieben
mahlen und verwenden kann. Diese Mitteilung ist, wie die
TKarlsr . Ztg." amtlich meldet, insofern nicht zutreffend, als dar-m gesagt wird, daß der Mahlschein nach Erfüllung des Abliefe¬rungssolls wegfalle . Der Referent der Reichsgetreidestellehat lediglich wesentliche Erleichterungen hinsichtlich

Donnerstag , den 19. August 1920. _
'

_
der Vorschriften über Mahlscheine und Mühlenkontrolle in Aus¬
sicht gestellt . Welcher Art diese Erleichterungen sind, das wird
eine Frage sein , die von der Reichsgetreidestelle erst beantwortet
werden wird, wenn sich das Ablieferungsergebnis übersehen
läßt . Bis dahin sind die Vorschriften über Mahlscheiue und die
Mühlenkontrolle streng durchzuführe«. Entgegenstehende Be¬
schlüsse von Müllervereinigungen werde« die schärfsten Maß¬
nahme« der Regierung zur Folge haben. Alle Beteiligte» wer¬
den dringendst ermahnt , sich an die Vorschriften zu halte« und
sich der Ordnung zu fügen.

Frühdrnschprämien . Mit Genehmigung des ReichSmiuistersfür Ernährung und Landwirtschaft wurde für das ganze Land
bestimmt : Der Lieferungszuschlag von 200 <M für die Tonne
Brotgetreide und Gerste wird für alle bis zum 28. August 1920
einschließlich abgelieferten Flüchte die 'er Arten und btt Liese¬
rungszuschlag von 150 M für die Tonne Brotgetreide und Gerstefür alle bis einschließlich 13. Oktober 1920 abgelieferten Früchte
dieser Arten gezahlt. _

SoAirüe Nundschrm
Neuregelung der Bestimmungen für kriegsbeschädigte

Lazarettkranke
Man schreibt uns : Durch einen Erlaß des Reichsarbeits¬

ministeriums sind die Verhältnisse der kriegsbeschädigten Laza¬rettkranken einer durchgreifenden Neuregelung unterzogen wor¬
den. Somit ist die wünschenswerte Klärung der bisher noch
gültigen, veralteten militärischen Bestimmungen erfolgt. Kranke
in Lazarettpflege erhallen freie Heilbehandlung, freie Unter¬
kunft, Kleidung und freie Verpflegung.

Außerdem wird den Lazarettkranken ein tägliches Taschen¬
geld je nach der Ortsklasse im Betrage von 4 M bis 5,40 JH ge¬
währt , wozu für Angehörige der Kranken ein wöchentliches Haus ,
geld von 52 M bis 71 M und eine Kinderzulage tritt , die für
jede ? Kind in der Woche zwischen 8 JH und 10,50 M beträgt .
Anstelle des Taschengeldes erhalten Lazarettkranke auf Urlaub
ein Tagegeld in Höhe von durchschnittlich 11 M. Ohne besondere
Genehmigung des Hauptversorgungsamts bdfcf eine Beurlau¬
bung unter Gewährung von Tagegeld und Fahrtkosten inner¬
halb von 6 Monaten einmal und für nicht länger als 2 Wochen
erfolgen. Beim endgültigen Ausscheiden aus der Anstaltspflege
erhalten die Kranken eine einmalige Uebergangsunterstützung,
die je nach der Dauer der vorherigen Anstaltspflege für Ledige
zwischen 150 Jt und 450 M und für Verheiratete zwischen WO JH
und 550 M beträgt . Es soll den Lazarettkranken beim Ausschei¬
den aus der Anstaltspflege der Uebertritt in das Erwerbsleben
erleichtert werden. Zu diesem Zweck erhalten diese von dem
Tage der Entlassung an noch Uebergangsgebühcnisse, die aus
einer Uebergangsrente von monatlich 429 M bis 586 JH und aus
einer Uebergangskinderzulage von monatlich 42 M 6i8 58 JC
für jedes Kind bestehen . Im übrigen ist eS der sozialen KriegS -
deschädigtenfürforge zur Aufgabe gemacht , den Uebergangskran-
ken außerdem diejenige Fürsorge zuteil werden zu lassen , welche
sie und ihre Familie zum llebertritt in das Erwerbsleben be¬
dürfen .

Zu vorstehender Neuregelung geht nnS von den Vertrau¬
ensleuten des Reserver-Lazarctts Ettlingen nachstehendes Schrei¬ben zu, in dem sie ihren Standpunkt wie folgt präzisieren:

Wie es in Wirklichkeit mit der Neuregelung bestellt ist ,wird der Lazarettinsasse, der Leidtragend« '
elbst am besten zu be¬

urteilen wissen . Daß man glaubt, die Gewährung der freien
Heilbehandlung , Unterkunft und Verpflegung besondersin den Bestimmungen hervorheben zu müssen , erscheint uns wie
der reinste Hohn. Sind denn wir daran schuld, überhaupt Heil¬
behandlung zu benötigen? — Wegen der freien Bekleidung wäre
zu bemerken, daß lediglich Krankenhauskleidung unentgeltlich
zur Verfügung gestellt wird. Der Ausgangsanzug ist Privat¬
eigentum. In unserer Löhnungsfrage spielt folgende Tat 'ache
eine äußerst wichtige Rolle. Bis zur Bekanntgabe der bewußten
Bestimmungen erhielten wir eine tägliche Löbnung von 8 M,,'odaß durch die Herabsetzung der Löhnung von 8 Ji auf 4 .80 M
ür uns eine Verschlechterung eingelreten ist. Zu dem wöchent¬

lichen Hausgeld ist zu bemerken , daß nur solche Kranke in Be¬
tracht kommen , die Ernäher oder überwiegende Ernährer ihrer
Angehörigen sind ; während diejenigen, die infolge ihrer wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht als solche in Betracht kommen
konnten, nicht berücksichtigt find . Ruch die Urlaubsangelegen¬
heit bedarf genauerer Beleuchtung. Bei dem alle 6 Monate ein¬
mal zustehenden Urlaub von 2 Wochen kommt nickt durchschnitt¬
lich, sondern höchstens ein Tagegeld von 12.20 Jt ( Großstadt)in Frage . — Wir erheben nun den berechtigten Einwand, wie
es heute möglich sein 'oll, mit einem Höchstsätze von 12 .20 JH in
einer Großstadt auszukommen.

Die Bestimmungen über Uebergangsgebübrnisse sind der¬
artig mit Klauseln durchsetzt, daß wohl kaum einer der Ueber -
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gangskranken in den vollen Genuß der Gebührniffe kommt. —
Außerdem ist festzustellen , daß der größte Teil der Lazarett,
insassen nicht als Uebergangskrank in Betracht kommt, sondernaus sogen . Bersorgungskranien besteht, die wieder unter andere
Bestimmungen fällt und somit nicht in den Besitz der Ueber¬
gangsrente gelangt .

Zahlenmäßig auf dem Papier ausgedrückt stellen dieseneuen Bestimmungen für das Auge des Unbeteiligten eine Ver¬
besserung dar , ivährend die eigentlichen Ausfuhrungsbestim-
mungen erst die Unzulänglichkeit zum Vorschein bringen.Es möge nun jedermann selbst beurteilen, ob eine tatsäch¬
liche Besserstellung der Lazarettkranken erfolgt ist und inwie¬
weit die Reichsregierung die für das sogen. Vaterland gebrach-
ten Opfer der Kriegsbeschädigten zu würdigen weiß . Nach welch
bürokratischem System man diese Bestimmungen ourchzufühven
gedenkt , beweist die Tatsache, daß man sogar in einer kleinen
lokalen Lazarettangelegenheit uns an das Reichsarbeitsmini,
sterium zu verweisen sucht.

Die Lage des Arbeitsmarktes
In der Berichtswoche vom 6 .—12 . August ds . Js . hat sich

die Lage nicht ge b e s s e r t, obgleich es möglich war, die Zahlder Erwerbslosen wieder um 200 zu vermindern. Betriebsein¬
schränkungen sind auch diesesmal wieder zu verzeichnen, wäh¬rend Vollinbetriebnahmen nur in ganz geringem Umfange vor¬
gekommen sind .

Betriebseinschränkungen wurden wieder in eini-
gen größeren Firmen mit etwa 650 Arbeitskräften, Männern
und Frauen , vorgenommen. Erwerbslosenunterstüt -
z u n g wurde in Baden an 3790 Männer und 589 Frauen aus¬
bezahlt . Die Summe betrug in der Berichtswoche 254 097 M.
Für Arbeitszeitverkürzung kamen an 1045 Männer und 134
Frauen 59 246 JH zur Auszahlung . Notstandsarbeitenwurden von 2938 Erwerbslosen ausgeführt .

Gewerkschaftliches
Landeskonferenz der Kreisstrasien - und Wegwärtcr Badens .

Am Sonntag , den 15. Aug., tagte auf Veranlassung des Ge¬
meinde- und Staatsarbeiterverbandes im „Hanauerhof" in Of¬
fenburg die 1 ., sehr gut besuchte Landeskonferenz der ihm an¬
geschlossenen Kreisstraßen - und Wegwärter Badens . Zum Ver¬
handlungsleiter bestimmte die Konferenz den Kollegen Blum -
Krumbach und zum Schriftführer den Koll. « t e i e r t - Karls¬
ruhe. Als einziger Gegenstand stand ans der Tagesordnung : Die
Lohn- und Arbeitsverhallnisse der Kreisstraßen- und Wcgwärter.Der Referent Gauleiter Koll . B ü r k e r - Karlsruhe entwarf ein
naturgetreues Bild der mehr als mißlichen wirtschaftlichen
Lage derselben. Während es allen sonstigen Arbeiterkategorien
gelungen ist, ihre Einkommettsverhältnisse den Zeitverhältnissen
einigermaßen anzupassen, kann solches von den Kreiswegwärtern
nicht gesagt werden. Alle Versuche , die früher bestandene Gleich¬
et <1ung mit den Landstraßenwärtern wieder herbeizusühren,
sind bis jetzt an dem Widerstand der einzelnen Kreisverwal« n-
gen gescheitert . Tie Kreise legten bci der Behandlung unserer
Anträge ein derartig unsoziales Gebühren an den Tag wie es
so leicht nicht übertroffen werden kann. Am besten beleuchtet
dieses Verhalten die Tatsache, daß bei völlig gleichem Dienst die
Entlohnung der Kreis-Wegwarte nur etwa ein Drittel dessen be¬
trägt , was ihre staatlichen Kollegen erhalten, ein ganz unhalt¬barer Zustand, da mit den wirklichen Löhnen ( sie schwanken zwi¬
schen drei- bis viertau 'cnd Mark im Jahr , kein Mensch leben
noch viel weniger eine Familie ernähren kann . Tabei ist es fürden Geist, der die Kreisausschüsse beherrscht , überaus bezeichnend,
daß diese Hungerlöhnc ihnen noch förmlich abgepreßt weAwn
mußten. Nur der Mannhei '.p.er Kreis hat seine Wärter M
Landstraßenwärtern gleichgestellt . Angesichts dieser Sachlage
muß der Badische Landtag auss neue Stellung zu dieser Ange¬
legenheit nehmen und diescsmal seinem Willen mehr Nachdruck
verleihen, denn es ist einfach unerhört , daß sich vom Kreis-
Mannheim abgesehen, aber auch gar kein anderer K^eis auch
nur die geringste Mühe gegeben hatte, der Aufforderung der
Regierung nachzuftunmen und die Gleichstellung mit den Land-
strahenwartern herbeizusühren . Was im Reich, tTtaat , Gemeinde
und selbst dem Kreise Mannbeim möglich ist , muh auch für die
andern Kreise möglich gemacht werden. Redner empfiehlt eine
diesbezügliche Denkschrift an den badischen Landtag und er¬
mahnt die Wärter zu einigem und geschlossenem Zusammenhal¬len. Auch der letzte müsse der Organisation beitreten, erst dann
haben wir die Gewähr , daß mir unser Ziel, für gleiche Arbeit
gleichen Lohn zu erhalten , erreicken werden . An das beifällig
anfgcnommene Referat schloß sich eine ausgiebige Diskussion
an , die sich im Sinne des Referates bewegte . Einmüsig kam
hierbei zum Ausdruck, daß alle zu Gebote stehenden Mitel er¬
griffen werden müssen , um die Gleichstellung mit ihren staat¬
licken Kollegen herbeizusühren . Zunächst soll der badische Land¬
tag Gelegenbeit erbalten , sick mit der Angelegenheit zu befas¬
sen. Tie erforderliche Denkschrift wird von allen beteiligten

Der flrnokiüufer
Ein alter Parteigenosse schreibt uns : Vor kurzem batte ich

Gelegenheit, einer Parteiversammlung eines größeren Orts bei-
Mwohnen. Als erster Redner trat ein alter Parlamentarier ,der von den Mitgliedern im allgemeinen ob seiner Sachlichkeit ,Dissen und Wirken im Interesse der Arbeiterschaft in frühererZeit äußerst beliebt war . Kaum hatte dieser seit Jahrzehntenrot Dienste der Arbeiterbewegung stehende Genosse das Redner¬pull betreten, ging ein allgemeines Murren durch die Reihender Versammeltem In ruhiger , sachlicher Weise entwickelte erem Bild über den Werdegang und Entwicklung der sozialdemo -
-ratischcn Partei , schilderte die Kämpfe derselben innerhalb der
wilhelminischen Zeitpcriode. Uebergehend auf die Leiden und
Drangsalierungen , denen unsere Führer und Vertrauensleute
ausgesetzt waren . Wie sie von Weib und Kind hinweggeriffenund ins Exil wandern mußten , wie sie trotz Al der Qualen und<eiden sich mannhaft aufrecht hielten, und den Kampf gegenchre Widersacher auch selbst im Exil noch führten . Erinnertean jenen heiligen Abend im Jahre 1886, wo man in Frankfurta. M. gerade in dem Moment, als die Domglocken das Christ¬
fest einläuteten , 40 Familienväter , die mit ihren Lieben unter°cm Kerzenschein des Christbaums versammelt waren , durch die»churken des damaligen Puttkammers , hinwegriß und sie über die
Grenze der Stadt Frankfurt , ja noch weiter aus ihrem trotzbarten Kampfes ihnen lieb gewordenen Heimat trieb . Er schil -
berte weiter all die schweren Kämpfe auf wirtschaftlichem Ge¬ltet, denen ebenfalls ein sehr großer Teil unentwegter Genossenunv Gewerkschafter , auf Grund der Verfolgung und Maßrege -
-ungen wegen ibres Eintretens für eine wirtschaftliche Besser -

’^rer Klassengenoffen , der bittersten Not und Elend mit»rau und Kind preisgegeben wurden . Trotz alledem gaben sie
. ss Kampf im Interesse der Weiterentwicklung ihrer Organi -
ivtionen nicht auf .
, , Mancher von den Anwesenden schlug während dieser Aus¬
führungen die Augen zu Boden, vielleicht in dem Bewußtsein,
syLf® ben vom Referenten angeführten Zeitperioden, nichts im
K^tereffe für die Gesamtorganisation getan zu haben. Die
*etl (TOtmlung, die bisher mit großer Spannung und Ruhe den
Abführungen ihres in allen Stürmen erprobten Führes folgte,-ruel aber sofort in das andere Extrem, einer sichtlichen Erre -

als er auf die heutigen Verhältnisse einging, indem er er-'TOir, daß er auf Grund jahrzekmtelanger Kämpfe innerhalb
^ . Arbeiterbewegung, die er selbst miterlebt , aus ihnen aber

tn allen Fällen , die so notwendigen Nutzanwendungen für

die . gesamte Arbeiterbewegung zog, er trotz aller Wirrnisse und
Zerrbilder , die wir heute erleben, den Boden der realen Wirk¬
lichkeit nicht verlassen könne . Er jage nicht wie so viele , die
heute stch der Masse als Führer anpreisen , einem Phantom nach.
Nicht Phraseologie , sondern die realen V e rh ä l t n i s s e im
Bunde mit der Wucht der Tatsachen seien für ihn bei seinen
ganzen Handlungen oberster Grundsatz. Besonders bei den letz¬ten Ausführungen ntußte unser alter Veteruan alle Ltingenkraft
aufwenden, um so den lauten Widcrsprilch zu überwinden.
>' Alles das, was ein Stück Geschichte der Arbeiterbewegung
roar , was der Referent vorgetragen hatte, fand durck sein -
letzten Ausführungen keine Resonanz. Ausführungen , die man
ihm in früherer Zeit stark applaudiert hätte, lösten heute starke
Mißstimung aus . Die Versammlung fiel sofort wieder ins
andere Extrem , als der Name des nächsten Redners, ein Aka¬
demiker, bekannt gegeben wurde . Kauni war der Kopf des Red¬
ners sichtbar , raste ein Beifallssturm durch den Saal . Mit
einer Arroganz trat der an Jahren zwar nicht jüngere aber an
Erfahrungen in der Arbeiterbewegung nicht so reiche Genosse
dem Vorredner entgegen. In Amokläufen jagte er von einem
Phanton zum andern , sprunghaft wechselten seine Gedanken.
Einmal bereits der realen Wirklichkeit nähernd , schoß er sofortwieder, sich in Phrasen ergehend, davon ab . Seine ganze Rede
war darauf angelegt , eine Phrenitis bei der Masse auszulösen.
Nichts von dem, was der erste Redner an gcschicktlicher Tatsacke
vorgetragen , streifend, nickts von dem, was unsere Vorkämpferwie Engels u . a . in ihren Aufsätzen zu uns reden, in denen wir
den Kampf des Proletariats nur in gcsckloffener Phavanx ken¬
nen , und alles Trennende , um die Schlagkraft nicht zu ver¬
mindern , vermieden werden müsse, beachtend , schloß er in ful¬minanter Art seine Ausführungen , unter phrenetischem Bei-
falliturm der Massen.

Kopfschüttelnd verließ ich diese Stätte der „ Aufklärung".
_ gwlc.

Kleines Feuilleton
Aus einem Schulaufsatz. Ein Lehrer gab einmal als Auf¬

satzthema die Schilderung der Schulräume . Ein kleiner Junge
leistöle sich folgendes : „Das Schulzimmer besteht aus der
Wandtafel , den Bänken, den Tintenfeffern , dem Lehrer und
dem Stock . Die meisten Sacken in unserer Schule sind schon
sehr alt und abgenutzt, nur der Stock muß immer neu sein .Wer noch später ikie der Lehrer in die Schule koutint , ist der
größte Faulenzer u, wird durch diesen bestraft. Auf, der Wand¬

karte sind Flüsse und Städte angemalt , damit wir sie auswen¬
dig leriten müssen. Der Lehrer hat mit dem Stock ein Loch ins
gelobte Land gestoßen. Mit dem Globus ntacht er die Sonnen¬
finsternis . In der Gcsangstunde streicht der Lehrer den Fie-
delbogen. Auch schlägt er uns damit oder den Takt, bis es
klappt. Wir singen do bis ln ; einige können auch noch höher ;der Lehrer ' kann es am tiefsten, aber in die Höhe kommt er
nicht . In der Schule hängt ein Thermometer , mit diesem
macht man es im Sommer heiß, bis frei ist : der Lehrer sieht
solange darauf , bis es 20 Grad sind . Dann können wir nach
Hause gehen. In der Freiviertelstunde essen wir eine halbeStunde lang unser Butterbrot . Der Schulinspektor lobt unsimmer, aber der Lehrer ist doch froh , wenn er wieder fort ist.In der Turnstunde springen wir über den Bock ; der Lehrer
springt zuerst, daß es kracht , dann springen wir auch und stär¬ken unsere Glieder . Der Lehrer macht aus uns ordentliche
Menschen . Wer Aepfel stiehlt, kommt zwei herunter . Wennder Lehrer die Orgel spielt, treten wir in den Balg und singen
zweistimmig dazu , wenn man ihm den Balg zu arg tritt ,quietscht die Orgel . Jetzt ist der Lehrer krank und hält keine
Schule ; wir wissen nicht, ob er wieder gut wird, aber wir hof¬fen das beste ."

Eiagegcrngene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unserer Parteibuch-Handlung zu beziehen .)
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Kreisen unterzeichnet werden, auch wurde eine viergliedrige
Lohnkommission gewählt. Hierauf konnte die Konferenz, die ge¬
zeigt hat, dah auch die Wegwarte endlich zu Selbstbewußt'ein
erwacht sind, mit dem Wunsche , daß diese erste Konferenz ihre
reichen Früchte tragen möge , geschloffen werden.

Der Verband der Gärtner schreibt unS : Die Marmelade¬
fabrik Stern , Karlsruhe , hat in Ettlingen eine Obst, und Ge»
müsegärtnerei , in der die ungelernten Leute 1,50 bis 2,10 Mk.
pro Stunde verdienen. Der Gärtner erhält 3 Mk . pro Stunde .
AlS die Organisation wegen Erhöhung dieser Löhne sich an
die Firma wandte, hat man den Leuten . freiwillig " etwas zn-
zelegt und erklärt , wer damit nicht zufrieden ist, wird entlassen.
Tariflohn wird nicht bezahlt. " Der Prokurist legte Wert darauf ,
herauszufinden , wer die Sache veranlaßt hat . Natürlich galtder Gärtner als Sünder ; er wurde darauf sofort fristlos
entlasten, wobei man so freigebig war , den Lohn auf 14 Tageweiter zu zahlen. Ein Entlastungsgrund wurde nicht ange¬
geben . Der Prokurist erklärt einfach , daß kein Mensch die
Firma daran hindern könne , den Betrieb zu schließen , wenn die
Leute nicht zufrieden sind .

GerichtsZeLtung
Unverbesserlich. Nicht weniger als zirka 28 Jahre hat der

nunmehr 84jährige Bäcker Otto GerSbacher aus Mambach (A.
Schönau) hinter Zuchthausmauern zugebracht . Dereinst als
Einbrecher der Schrecken des badischen Oberlandes , wurde er im
Jahre 1892 zu 18 Jahren Zuchthaus verurteilt , welchem Urteil
päter weitere Strafen folgten. Die Bemühungen seiner An¬

verwandten, ihm nach Verbüßung seiner letzten Strafhaft durch
tatkräftige Unterstützung auf andere Bahnen zu bringen, schei¬
terten , G. ging neuerdings im Bezirk Staufen wieder auf Ein¬
brüche aus , wobei er den ihn verfolgenden Wirt zur . Krone "
in Heitersheim mit einem Taschenmesser in die Brust stach. Die
Fericnstrafkammer in F r e i b u r g verurteilte G. wegen ver¬
suchten und vollendeten schweren Diebstahls und wegen vorsätz¬
licher Körperverletzung zu 2 )4 Jahren Gefängnis und 8 Jahren
Ehrverlust.

flus dem Lande
Baden -Baden

Selbstmordversuch . Die Besitzerin deS Allee -Hotels zum
.Bären " in Lichtental machte in einem Anfalle von Schwer -
mut am Grabe ihres ersten Mannes durch Trinken von Lysol
einen Selbstmordversuch . Ditz Bedauernswerte wurde durch die
Sanitätskolonne ins Krankenhaus gebracht . An ihrem Auf-
kommen wird gezweifelt.

l. Einbruch. In einer der letzten Nächte wurde in das
Warenhaus Geschw. Knopf eingebrvchen . Tie Diebe schlugen
die in der Sternstraße gelegene Scheibe ein und raubten Stoffe
im Werte von etwa 3000 M . Allem Anschein nach wurden die
Dieb« gestört. Die Firma soll , wie wir hören, nicht versichert sein .

Tauberbischofsheim, 17. Aug . In Wenkheim war am Sonn¬
tag im Hause der Landwirts Michael Adam Thoma ein Brand
auSgebrochen , der das Wohnhaus samt _

bei mit Getreidevor-
räten gefüllten Scheuer vollständig einäscherte. Das Feuer
griff noch auf die Scheunen des Philipp Bopp und der Witwe
Johann Baunrann über . Beide Gebäulichkeiten und sämtliche
Getreidevorräte wurden ein Opfer der Flammen .

Mannheim , 17. Aug . Hier wurde ein Landwirtsehepaar
rus Grünfeld festgenommen. daS feit zwei Jahren Schleich¬
handel mit Lebensmitteln, hauptsächlich mit Mehl, Butter uitd
Eier betreibt . Wie aus umfangreicher Korrespondenz her-
vorgeht , stand es mit 83 Personen , darunter bereits bekannten
Schleichhändlern, in reger Verbindung.

Weinheim, 17. Aug. In einer Jauchengrube hat sich di«
26jährige Käthchen Gräber ertränkt . Der Beweggrund war
Schwermut.

Heidelberg , 17. Aug . Bei einer Kestelexplofion in Leimen zog
sich der 28jähr. Arbeiter König aus Sandhau >en schwere Brand¬
wunden zu. Er wurde gestern in das hiesige Krankenhaus ein-
zeliefert und ist im Laufe des Tages noch gestorben.

Dtaffort (A . Karlsruhe ) , 17 . Aug. Das Wirtschaftsgebäude
deS Landwirts Friedrich Lauth mit großen Heu- und Stroh¬
vorräten ist gestern abend niedergebrannt .

«t. Freiburg , 17 . Aug. Im Stadtteil Wiehre hat sich in der
Wohnung seiner Eltern ein lediger Kaufmann , der an Schwer¬
mut litt , erhängt. — Am Bahnhof wurden drei Fürsorgezöglinge,
die in einer auswärtigen Anstalt entlaufen waren, aufgegriffen
und in Haft genommen. — Im heutigen Polizeibericht ist u. a . zu
lesen : Ein Arzt von auswärts , der mit fünf andern Personen
bei ruhestörendem Lärm betroffen wurde, mußte, da er die An¬
gabe seines Namens verweigerte, festgenommen werden, wobei er
gegen die Beamten tätlich vorging und Beamtenbeleidigung ver¬
übte.

Schönau i. W., 16. Aug . In der vergangenen Nacht ist daS
Doppelwohnhaus des Josef Waßmer auf dem Schürberg mit
Scheunen und Stallungen niedergebrannt . Die Ursache des
Brandes ist noch unaufgeklärt . Außer den Futtervorräten und
der erst eingebrachten Ernte sind 12 Stück Rindvieh und drei
Schweine dem schnell um sich greifenden Feuer zum Opfer ge-
fallen. Der Schaden ist sehr groß.

Nachruf!
H - tz. Weingarten bei Durlach, 18 . Aug. Als Folge der Auf¬

hebung der Zwangswirtschaft für eine Reih« von Waren hat
sich auch am hiesigen Orte ein Ereignis zugctragen, an welchem
wir nicht achtlos vorüber gehen können. Weil die Arbeiten
der Warenverteilung in der Gemeinde nunmehr derartig zu¬
sammengeschrumpft sind, daß diese von einer Person erledigt
werden können, legte Herrn Gemeinderat und Bäckerobermeister
Häcker sein Amt als . Kommunalverbandswaren -Obervertei -
ler " in der Gemeinde Weingarten nieder. Die Trauer um den
Abgang dieses, für daS Wohl von manchen Leuten so sehr be-
sorgten Mannes soll, wie man hört, bei vielen eine tiefe und
aufrichtige sein. Den Schmerz ftnden wir auch begreiflich ,
wenn man weiß, wie Herrn Häcker sich während der Krieges
betätigt hat . Als Ende 1014 die älteren Jahrgänge zum Waf¬
fendienst eingezogen wurden, bekam auch Herr Häcker feinen
Gestellungsbefehl. Freudig folgte er dem Ruf des Vaterlakides!
Dieses war auch selbstverständlich . Von einem sehr guten Pa¬
trioten , Oberkommandierenden der Jugendwehr usw . usw . war
nichts anderes zu erwarten . Doch Herr Häcker hatte sich zu
früh gefreut . Infolge Fußleidens wurde er nicht angenommen,
er mußte wieder hermkehren . Der Schmerz darüber , seinen
Tatendrang nicht frei walten lasten zu können, soll bei Häcker
ein geradezu überwältigender gewesen sein. Me Bemühungen
dessüben in der Folgezeit doch angenommen und eingezogen zu
werden, blieben erfolglos, man nahm ihn einfach nicht. Nun
kam die Zwangswirtschaft und damit der Kommunalverband .
Hierdurch eröffnete sich für Herrn Häcker ein reiches Feld der
Betätigung . Hier konnte er nun im Dienste deS Vaterlandes
wirken als Ersatz für seine Nichteinstellung zum Kriegsdienst.
Er wurde alsbald KommunalverbandSauSschußmitglied,
. KommunalverbandSwarenoberverteiler " in der Gemeinde
Weingarten , Getreideaufkäufer für den Bezirk Durlach-Land,
Hühner -, Kartoffel -, Getreide- ufw. ErmittlungSrevisionS-
beamter, Direktor der hiesigen , erst vor kurzem fang, und klang¬
los verschiedenen Milch- und Butterzentrale usw . usw. Jetzt

_ Donnerstag , den 19. August 1920._
war Herr Häcker in seinem Element . Er hat sich in allen diesenAemtern als ein ungemein tätiger Mann erwiesen, so daß er
bald unentbehruch wurde. AlS Ende 1617 und Anfang 1918
alles eingezogen wurde nud jeder Mann von Nöten war , meldete
sich Herr Häcker mehreremals freiwillig, um an die Front zu
kommen und auch fein gut Teil zur Rettung des Vaterlandes
beizutragen . Wer man ließ ihn einfach beim Kommunalver¬
band nicht los, da er nicht zu entbehren war , — so erzählte er !
Wenn man Häcker weggenommen hätte , hätte am Ende die
ganze Ernährung im Bezirk den schwersten Schaden gelitten
oder wäre gar zu einer Katastrophe ausgewachsen.

Und nun wird der Tätigkeit eines so vielseitigen Männer
in unerhört kaltblütiger Weife von Seiten der Regierung da¬
durch ein Ende bereitet , dah inan einfach die Zwangswirtschaft
so nach und nach aufhebt. Wie schon erwähnt , ist deshalb bei
vielen die Trauer um den Abgang dieses Mannes eine große.
Man hört sogar, eS fei beabsichtigt , eine große öffentliche Ver-
sammlung vor der ehemaligen Milch- und Butterzentrale zu
veranstalten , um so Herrn Häcker öffentlich daS tiefste Beileid
wegen seinem Rücktritt auSzusprechen. Nur einige wenige
sollen , wie man hört , mit diesem Vorhaben nicht einverstanden
sein . Diese meinen sogar. eS wäre höchste Zeit gewesen , daß
er endlich den Platz geräumt hat . — Was unS anbetrifft , so
haben wir keinen Anlaß den letzteren Anschauungen unrecht zu
geben!

Die Ausbildung via Lehrern für den FortbildungSuuterricht.
Vom 16. September bis 28. Oktober ds. Js . wird in Karlsruheein Lehrgang zur Ausbildung von Fortbildungsschullehrern ab-
gehalten werden. Zu diesem Kurse werden Volks ; chullehrer zu-
gelassen, die die Dienstprüfung abgelegt haben. Die Gesucheum Zulassung sind spätestens bi» zum 28. August dem Unter-
richtsministerrum vorzulegen.

Der Landesverband badischer Schreinrrmrister hielt vor
wenigen Tagen tn Freiburg seinen 6. BerbandStag ab, der
aus den verschiedenen Landesteilen stark besucht war uno zudem auch die oayerrschen und Württemberg: ' chen Verbände Ver¬
treter entsendet hatten. Nach dem JahreS - und Kassenbericht
beträgt daS Verbandsvermögen rund 8400 JH. Die Beschluß¬
fassung über die Anstellung eines VeröandSfekretärS wurde ver¬
tagt und einem eingesetzten Ausschuß die Aufgabe übertraaen ,
drese Frage recht bald zur Entscheidung zu bringen . Die Ver¬
sammlung hört« sodann ein Referat der Syndikus Schlöder
vom Verband baltischer Zimmermeister über die Notwendigkeitund den Nutzen einer straffen Standesorganisation für das
Handwerk. Die Neuwahl des Vorstandes ergab die einstimmige
Wiederwahl der bisherigen BorstandSmitglieoer mit Schreiner¬
meister Krone au » Mannheim al» LerbandSvorsitzenden . Zueiner eingehenden Aussprache gab die LehrlingSfraae :m
Reichstarif Anlaß. Die Versammlung war einmütig der Ueber-
zeugung, daß bte Lehrlinge nicht in die Tarifvereinbarungenmit den Gesellen hineingehören, und dah man stch mit allen
Mitteln einem solchen Verlangen der Arbeiterorganisationenwider'

etzen müsse. ( !) Der Gründung eine» GemeinschastSver »
haltnistes der drei süddeutschen Verbände im Schreinergewerbe
wurde zugestimmt.

Schlecht gelohnt wurde einem Arbeiter seine Aufmerksam¬
keit, durch die er einen Einbruch verhinderte. In der Nacht
von Freitag , 13. August, wurde in der „Sonne " zu Reichenbach
im Älbtal ein Einbruch versucht : ein Arbeiter , der in dem
Gasthaus nächtigte , hörte das Geräusch, schaute nack und ver¬
hieb den Einbrecher. Der Einbruch wurde natürlich angezeigtund alS erste Tat der Polizei wurde — der Arbeiter im Lokal
einen vollen Tag festgehalten und am nächsten Morgen nach
Ettlingen in» Gefängnis überführt . . Sie sind der Dieb ! "
erklärte der schneidige Herr Gendarm . Im Gefängnis wurden
an dem Manne sofort auch die Fingerabdrücke genommen. Nach
der Einvernahme durch den Amtsrichter in Ettlingen wurde der
Mann ohne weitere» entlasten . — Wir meinen, es würde der
Polizei nichts schaden, wenn sie künftighin doch mit der Ehr« der
Mitmenschen etwas vorsichtiger umgehen würde und nicht gleich
einen Mann , der sich durch fein Verhalten den Dank verdient
hätte, wie einen Verbrecher zu behandeln.

Deutsche » Eigentum tn Frankreich. Die Zweigstelle Karls¬
ruhe de » Verbandes der im Ausland geschädigten JnlandSdeut -
fchen, Karlstratze 10 (Handelskammer ) weist darauf hin, daß
auf ihrer GeschäfSstelle eine Liste von Personen zur Einsicht
aufliegt, deren geringwertiges Eigentum an persönlichen Gegen»
ständen, Koffern . Kleidern usw . von der französischen Regierung
herauSgegeben werden soll, falls stch die Betreffenden bis zuni28. August dS. Ir . mit einem Antrag an die Geschäftsstelle für
deutsche Güter , Rechte und Interessen tn Frankreich, Paris , ge¬wandt haben. Der derzeitige Wohnort der betr. Eigentümer
ist natürlich in dem französischen Verzeichnt » nicht angegeben.
Auch sind zum Teil die Namen unvollständig; dagegen ist immer
der frühere Wohnort in Frankreich verzeichnet , woraus sich An¬
haltspunkte hinsichtlich der Persönlichkeiten, di« in Frage kom¬
men, gewinnen lasten. Der Antrag an die Geschäftsstelle für
deutsche Güter , Rechte und Interessen in Frankreich, Paris ,kann durch die genannte Zweigstelle de» Verbandes, bei der die
erforderlichen Antragsformulare zu haben sind, eingereichtwerden. Der Verband weist ferner darauf hin, daß sowohl die
Personenliste , wie auch Antragsformulare bei der PrüfungS -
stelle in Freiburg (Handelskammer ) erhältlich sind.

Schluß Favorite bei Rastatt. Aus Rastatt schreibt man
unS : Seit einigen Tagen ist man bemüht , eine Wohnung füreinen Schloßwächter , einen pensionierten ehemaligen Hoflakaien,im Schloß Favonte neu herzurichten. Die alte bisherige Schloß -
wache, die f . Zt. die ehemalige Militärwache ablüste, ist dem
Staate offenbar zu teuer geworden . Ob mit der Aufhebung der
bisherigen Wache etwa» gewonnen ist , möchten wir bezweifeln ;
auf jeden Fall ist es sehr gefährlich , bei den heutigen unsicheren
Verhältnissen, die im Schlosse noch befindlichen kunsthistorischenWerte, einem einzelnen Wächter anzuoertrauen . Wir meinen,der badische Staat sollte doch darauf besorgt sein , daß dieses gern
besuchte Lustschloß mit seinen unersetzlichen Werten von einer
regelrechten Wache behütet wird. Wenn man das nicht will , dann
schlage man doch da» Schloß mit ''einem 73 Morgen großen Park
an einen Kriegsgewinnler oder Schieber los , dann hat man Ive -
nigftens noch einen Nutzen , den man nicht hat, wenn Einbrecher
das Schloß heimsuchcn und e» auträumen .

Dom Preisabbau
Zum angedrohten Streik der Müller , die sich bekanntlich

gegen die fernere Annahme von Mahlscheincn , gegen die Füh¬
rung von Mahlbüchern und gegen die Mühlenkontrolle wenden,
schreibt die Freiburger . Volkswacht "

, dah die Regierung gegen
jeden Müller , der seine Mühle stillege, sofort mir KonftSkatron
de » Vermögens antworten mühte. In dem gleichen Artikel wird
auSgeführt, daß die Müller , welche obengenannte Forderungenvertreten , wegen Erpressung vor Gericht gestellt gehörten. — Wir
sind überzeugt, daß dir in unserem Freiburger Parteiblatt
empfohlenen Mittel sicher von bester Wirkung sein werden.

Säckingen , 16 . Aug . Dir Staatsanwaltschaft Waldshut
macht in einer Bekanntmachung auf das ungesetzliche Vorgehen
eine » Teils der Arbeiterschaft aufmerksam, die den Versand von
Vieh verhindert hat. Die Staatsanwaltschaft gibt bekannt, dah
solche Eigenmächtigkeiten strafrechtlich verfolgt werden und' die
Gendarmerie den Auftrag erhielt, alle bekannt werdenden Fälle
zur Anzeige zu bringen . — Durch die Betriebsräte wurden auf
dem hiesigen Bahnhof drei Stück Rindvieh angehalten und be¬
schlagnahmt . Zum Höchstpreis wurde das Vieh an die hiesigen
Mchger verlpft , wodurch den Händlern ein Verlust von 2 806 «*
entstm »^

fius der StLdt
* Karlsruhe , 19. August .

Arbeiter und Schlemmer
Geht man durch eine unserer belebten Straßen , fitzt mag

in einem Hotel oder geht man an einem Delikatessengeschäft vor¬
bei, springt einem sofort ins Auge , wie groß die Klassenunter¬
schiede in unserer Republik noch sind und wo die wirtschaftliche
Revolution stecken geblieben ist. In den Tagesblättern kann
man z. B. jetzt nach Aufhebung der Zwangswirtschaft für Fleisch
täglich lesen : . Heute Schlachtfest " oder . Einladung
zur Schlachtschüssel " usw . I Man sieht also , daß e»
Schweinefleisch in Hülle und Fülle gibt, natürlich nur für die¬
jenigen, die daS nötige Geld zur Bezahlung der Preise haben.
AIS die Regierung seinerzeit, um die Ernährung der Bevölke¬
rung sicherzustellen , anordnete , die Landwirte müssen von ihre«
Produkten einen bestimmten Teil abliefern, sabotierten die Er¬
zeuger diese Verordnungen und wurden dabei leider von einem
großen Teil der Konsumenten unterstützt. Die Schweinezüchter
lieferten unter der Zwangswirtschaft von 1000 Schweinen kein«
10 ab. Warum ? Im Schleichhandel gab eS mehr Geld dafür .
Jetzt, nach Aufhebung der f"fst Zwangswirtschaft werden Tau¬
sende von Schweinen geliefert, jedoch nicht zu dem behördlich fest¬
gesetzten Höchstpreis , sondern weit darüber hinau », sodaß di«
guten Bissen nur in die Bäuche der begüterten Klaffe wandern
können. Die arbeitende und hungernde Bevölkerung kann sich
daS Schweinefleisch nicht leisten, aber für die Schlemmer find
die Borstentiere in Hülle und Fülle da. Ein richtiges Schweine¬
morden hat wieder begonnen, aber die arbeitende Bevölkerung
kann sich das teuere Fleisch nicht erstehen. In den besseren Lo¬
kalen der Stadt dagegen werden Weine um Weine, Delikatessen
um Delikatessen verzehrt, von denen jedes einzelne mehr kostet,
was ein Arbeiter, unterer Beamter oder Kleinhandwerker für
sich und feine Familie den ganzen Tag ausgeben darf.

Die bürgerliche Regierung , die in Spa der Entente erklärte,
Deutschland sei arm geworden, tut nichts dagegen , um dem auf¬
reizenden Schmarotzertum im Innern de» Landes zu steuern.
Kommt die sozialdemokratische Partei im Reichstag mit Anträ¬
gen, die finanzielle Kraft des Reiches zu stärken , die Begüterte»
stärker zu den Steuern beranzuziehen und die Minderbemittelten
zu entlasten, dann laufen die bürgerlichen Parteien dagegen
Sturm .

Preisabbau und die zu ergreifenden Maßnahme«
Ueber dieses Thema referierten in der gestrigen gutbesuch-ten Vollversammlung der Betriebsräte Dr .

Müller und Stadtrat Jung , die Leiter der Preisprüfung »»
kommifsivn . Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Ver¬
sammlungsleiter Hof unter Hinweis auf die Lage im Osten
mit, daß auf dem hiesigen Bahnhof 42 Waggon Kriegsmaterial
angehalten worden feien. ES handelt sich um Auto», Kupfer¬
barren , Waffen und Uniformen ufw. Die Versammlung er¬
klärte einstimmig, mit dem veröffentlichten Aufruf der Gewerk¬
schaften einverstanden zu sein und sicherte den Eisenbahnern die
weitgehendste Unterstützung zu.

Hierauf ergriff Dr . Müller da» Wort zum eigenüichen
Thema . Er führte zunächst au», daß an Stelle der zusammen¬
gebrochenen Zwangswirtschaft die sogen , freie Wirtschaft getre¬
ten sei . Auf dem Markte steht ntan letzt allerdings mehr Waren
aller Art , dis aber so teuer sind, daß sie von den tm festen Lohn-
Verhältnis stehenden Beamten , Angestellten und Arbeitern nicht
gekauft werden können. Oertlife gewaltsame Preisherabsetzun¬
gen haben keine dauernde Wirkung. Es muß daher ein« Or¬
ganisation geschaffen werden, deren Träger und Organe die Er¬
zeuger und Verbraucher sind . Der Redner legt sodann eine
Denkschrift vor, in welcher der Aufbau und die Aufgaben dieser
Organisation dargelegt sind . Diese hat dafür zu sorgen, daß
die Einfuhr entbehrlicher Lupu»- und Genußmittel im Inter¬
esse unserer Ernährung unterbunden wird. Alle» Land soll be¬
baut und die landwirtschaftlichen Erzeugnisse restlos erfaßt wer¬
den. Dem Schieber-, Wucher- und Hamsterunfug soll gesteuert
werden.

In sämtlichen Orten (Dörfern und Städten ) sind sogen
PreiSprüfungS st eilen zu errichten, denen die Aufgabe»
und Befugnisse im Sinne der Reichsverordnung vom 28. Sep¬
tember 1918 zukommen. Diese Preisprüfungsstellen sollen zu¬
sammengesetzt sein zu der einen Hälfte au» Erzeugern und Ver¬
teilern und zur anderen aus Verbraufern mit dem Bürger¬
meister oder dessen Stellvertreter als Vorsitzenden . Die Mit¬
glieder werden vom Gemeinde- oder Stadtrat gemäß den Vor¬
schriften der Organisationen berufen. Die Prüfungsstellen eine»
Kreises schließen sich zu Krei»- und diese wiederum zu Landes-
prüfungsstellen zusammen . Die ganze Organisation soll gipfelnim ReichswirtschaftSrat, der ja sonst ein Kopf ohne Rumpf ist.Wenn die Polizei - und Regierungsorgane versagen, soll zur
Selbsthilfe gegriffen werden. Am kommenden Sonntag , 22. Aug^
nachmittags 3 Uhr, findet im Rathaussaal in Karlsruhe ein«
Versammlung statt, zu der alle Gemeinden deS Kreise» einge¬laden worden sind . Hierbei soll die Zusammensetzung und di«
Arbeitsweise der örtlichen Prüfungsstellen festgelegt werden. Dü!
Arbeiterschaft sollte dafür sorgen, daß auS jeder Gemeinde min¬
destens auch ein Vertreter der Konsumentenschaft anwesend ist?

. Stadtrat Jung berichtete über einzelne Maßnahmen der
Kommission . Die freie Konkurrenz hat auf keinem Gebiete
eine Senkung der Preise gebracht, vielmehr eine Preissteigerung . \
Die zwischen Erzeugern und Verbrauchern getroffenen Verein-
baruitgen sind nach wenigen Tagen schon durch den Handel
durchbrochen worden. Die jetzigen Zustände in der Fleisch- ;
bewirtschaftung sind unhaltbar und haben bereit» zu einem be¬deutenden Rückgang der Milck-menge gefübrt . Ohne die Selbst¬hilfe der Arbeiterschaft, insbesondere aber der Eisenbahner,wären die unerhörtesten Schiebereien vorgekommen. Die Brot«
Versorgung wird im Winter noch schlechter werden al» heute.Die LebenSntittelversorgung darf nicht mit der übrigen Wirt«
schafr zusammenbrechen, sonder« muß weiter funktionieren - '

An die Ausführungen schloß sich ein rege Diskussion,
'

in welcher scharfe Maßnahmen gegen widerspenstige Händlerund Metzger verlangt wurden . Die Mühlen sollen kommunali¬
siert werden, wenn die Besitzer sich den Anordnungen nicht
fügen wollen. Tie Denkschrift über Errichmng von PreiSprü »^
fungSstellen wurde einstimmig gutgeheißen, worauf Gen . Hofdie Versammlung schloß.

Die Lehrbetriebe für Industriearbeiter G. m . 8. H. ij
Diese Firma unterhält an verschiedenen Plätzen Baden» '

Werkstätten̂ für künstliche Glieder und sind den Amputiert« !und orthopädischer Schuhwerk tragenden Kriegsbeschädigten ins¬besondere bekannt. Zur Zeit befinden sich dt« Lehrbetriebe in '
Lrqutdatwn. Es schweben jedoch Verhandlungen, damit dies«Werkstätten rm Interesse der Kriegsbeschädigten Prothesentro-«enden erhalten bleiben . Ter Badische Heimatdank und da»
Hauptversorgungsamt werden voraussichtlich die Lehrbetrieb«
übernehmen Tic Gerüchte über eine vollständige Auflö -'ung derWerkstätten sind daher unbegründet . Die Gesellschaft führt nach,wie vor Bestellungen auf künstliche Glieder sowie Reparatur « ,von Kunstgliedern au» und der Betrieb wird durch die bald zuerwartende Ueöernahme keine Unterbrechung erleiden



« r. m
DonnerLtaft, de« 19. August 1920. Seite 5Demonstratio » der Lazarett-JnsassenDie Lazarettinsassen von hier und Ettlingen veranstaltetengestern nachinittag auf dem Marktplatz eine Demonstration, umgegen die Neuregelung der Bestimmungen für kriegSbeschädigteLozarettkranke zu protestieren. Ein Zug von etwa 800 Per¬sonen, zum grasten Teil Lazarettiusaffen, aber auch andere, fandsich unter den Klängen eines Trommlers und Pfeifers auf demMarktplatz ein . Dem Zuge wurde ein Plakat nnt der In¬schrift „Verstümmelte Ueberreste der alten Armee"

vorangetra¬gen , eine große Zahl anderer Plakate und ein Wagen mit einerRednertribüne , welche aus Krücken und Prothesen zusammen¬gestellt war , wurde mitgeführt . Die Plakate enthielten zu einemgewissen Teil recht» sinnlose Sprüche, die nicht dazu beitrugen,da» Ansehen der Demonstration zu erhöhen. Auch die Rednerergingen sich größtenteils nur in unsachliche Angriffe gegen Re¬gierung, deren Minister und den Reichsbund der Kriegsbeschä¬digten. WaS soll es denn heißen, wenw der ehemalige PräsidentGeiß dar Lazarett in Ettlingen besucht, um die Wünsche undBeschwerden der Insassen entgegenzunchmen und gestern machtsich em Redner über den «hohen Besuch ", wie er sich ausdrückte,lächerlich. Wir sind selbstverständlich auch dafür , daß sich dieLazarettinsassen gegen Ungerechtigkeiten wehren und demon¬strieren, aber dann muß dies in einer Art und Weise geschehen,daß ein solches Vorgehen auch bei verständigen Leuten impo-niert . War schon die Versammlung vor dem Rathau » nicht be¬sonders imponierend, so ist dies erst recht von der Demonstrationvor dem Staatsministerium zu konstatieren, wohin sich der Zugvom RathauS aus bewegte . Eine Deputation begab sich zuStaatspräsident Trunk um die Wünsche und Beschwerdenvorzubringen. Als hiernach Trunk zu der Versammlung spre¬chen sollte , konnte er die» nur mit Mühe tun , da er immer un¬terbrochen wur 'U . wobei natürlich allerlei Kosenamen gegen ihnfielen. Tromp^ .ensignale taten noch da» Uebrigü«- um die De-monstratron in ihrer Wirkung herunterzudrücken.. Wir bedauern einen solchen Verlauf der Demonstration imJ » ü resse der Lazarettinsassen selbst. Wir haben volle? Verständ¬nis für ihre Forderungen und können uns nur zu gut in ihre.traurige Loge hineindenken. Daß aber Demonstrationen mitdiesem Verlauf ihrer Sache dienen, zweifeln wir ganz ge-chaltig . Mit Schimpfen auf die Regierung, deren Minister undauf das heutige Staatrsystem wird die Lage nicht verbessert .Diese Taktik mag im Interesse der Drahtzieher des kommunisti¬schen Internationalen Bundes der Kriegsbeschädigten liegen,dessen Geist bet der Demonstration so recht zum Vorschein kam»die Lazareittnsasien selbst werden dabei wohl nichts profitierenkönnen . Müßten dir Lazareiftnfaflcn und sonstigen Kriegs¬opfer von dem leben, was ihnen die Kommunisten und U. S . P .»Leute in der Praxis gegeben haben, so wären sie schon längstperhungert, denn diese Herrschaften verstanden er stets , im For¬dern den Großen zu markieren, das Bewilligen von Steuern , nmdie Ausbezahlung der beichloflenen Unterstützungen zu ermög-lichon, das überließen sie gnädigst denen, über die man hintenherimmer weidlich schimpft.

Zu dem hier ««gehaltenen Kriegsgut für die Polenberichtet die ..Neue Bad . LandeSzeitung" : Hinsichtlich der an¬geblich mit Kriegsmaterial für Polen beladenen 24 Eisenbahn¬wagen, die in Karlsruhe festgehalten wurden, veröffentlicht diePariser Abendprefse eine Notiz, nach der die Eisenbahnwaggon?sticht durch französisch,' Behörden, sondern durch die verschiedenenfremden Missionen Ä Frankreich verschickt worden sind. In den'Wagen befindet sich lern Kriegsmaterial sondern Handelsware,Sollte sich dennoch Kriegsmaterial in einzelnen Wagen vorfin¬den, so ist dasselbe für die Slowaken bestimmt. ES stehe fest,daß hierüber schon Verhandlungen zwischen Prag und Berlintzattgefunden haben. _
* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Südpadt . Am Don¬nerstag , den 19. August , abend« 8 Uhr, findet im Restaurantzur „Eiche" , Augartenstraße 60, eine Sitzung statt, zu der da»Komitee , Straßenobleute , Unterkassier und Vertrauensleutehiermit eingeladen werden. Da wichtige Punkte zu besprechensind , wird um bestimmte» und pünktliche » Erscheinen ersucht .Luch solche , die gewillt sind , sich an den Arbeiten der Partei zubetätigen, werden » ebenfalls freundlichst eingeladen.
Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend findet»er übliche Monatsvortrag de» Gen . Stv . Böhringer statt»der über die politischen Begebenheiten der letzten Zeit sprechenlvird. Die Vorträge des Gen . Böhringer erfreuen sich steigenderBeliebtheit, da er es immer versteht, in anschaulicher und leicht-berftänbi 'r > t Weise den Jugendlichen über die Geschehnisse inPolitik und Wirtschaft zu berichten . Die Eltern sollten erdaher nicht versäumen , ihre schulentlassenen Söhne und Töchterin die Arbeiter -Jugend zu schicken, wo sie auf allen GebietenBelehrung, Aufklärung erhalten und auch in Spiel und Wande¬rung Geselligkeit und Kameradschaft pflegen können . — Am6. September findet der Besuche der Teil-Aufführung in Oetig-heim statt . ES wird heute abend eine Liste aufliegen, in dersich die Teilnehmer einzeichnen können . Der Preis einer gutenPlatzeS beträgt 8 Wk.

<D Der Gesangverein Lasiallia veranstaltet am kommendenkonntag , 22 . August, einen FamilienauSflug mit Tanz nachLangrasteinbach in die Festhalle, worauf die Mitglieder aufmerk¬sam gemacht werden. (Näheres im Inserat der 0- ^ ,7-nNummer.)
) : ( Arbeiterabstinrntenbnnd . Nach längerer Pause sollenunsere Veranstaltungen nun wieder regelmäßig stattfinden.Am kommenden Montag , abend- 8 Uhr, hält Gen. Stenz , der

. ein guter Redner und Literaturkenner ist, einen Vortrag über„Süddeutsche Dichter ". Das Versammlungslokal ist der

Handarbeitssaal der Hebelschule , Eingang Kreuzstraße. TerEintritr ist frei . Zahlreicher Besuch seiten» der Arbeiterschaftist sehr erwünscht. Auch Jugendlich« sind willkommen .□ Schlechte Magermilch. Letzter Tage wurde, wie uns vonverschiedenen Seiten geklagt wird, in der Durlacher und Zäh-ringerstraße so schleckte Magermilch verabfolgt, die völlig un-genießbar war . Die Leute verlangen mit Recht für den hohenPreis eine genießbare Milch und nicht eine Flüssigkeit , die inden Wasserftein geschüttet werden muß.

Mus der Partei
Iffezheim , 18. Aug. Samstag . 21. August , findet abendshalb 9 Uhr im Gasthaus zum „Grünen Baum" außerordentlicheMitgliederversammlung de» Sozialdemokratischen Vereins statt .Genosse ReichstagSabgeordnetcr schüpflin wird sprechen überdaS Thema : „Genf oder Moskau"

. Kein Mitglied darf fehlen .Rotenfels , 18. Aug. Wir - " isen auch an dieser Stelle rufdie am SamStag , 21 . Augufi , , b uör , un „Hirick" statt -sindcnde außerordentlich: Mitgiicdervel'ammlung hin . in welcherGenosie Trink» sprechen wird über „Deutschlands außer, undinnerpolitischs Lage"
. In Rücksicht auf die gegenwärug xol>u ; cyerregte Zeit darf erwartet werden, daß alle Mitglieder zurStelle sind . _ ____ ___ _ _

"fugend und Sport
„Ebert der Ehrlose"

Deutschnationale Jugendverhetzung.
In Dresden erscheint eine „Deutschnationale Jugend¬zeitung,,, die an Verhetzung das Aeußerste leistet . Wir zitierenaus Nr. 21 einen Absatz, der sich mir dem Streich an der fran¬zösischen Botschaft befaßt :
Eben der Ehrlose und ' eine ebenso ehrlosenGenossen scheinen auch das Gefühl für völkische Solidarilätnicht zu kennen Die Ermordung de» deutschen Konsuls inTäbri » und das Atentat auf Hindenburg lieh die Herren kalt.Es handelte sich ja nur um beste deutsche Männer . Währendsie sich aber in Spa alles gefallen lassen, treiben sie dis Be¬dientenseligkeit dem Feinde gegenüber bis zur Entstellung vonTatsachen und zur hündischen Winseleil Verlangen die Herrendenn eigentlich, daß sich dar deutsche Volk das noch lange ge-sollen läßt ? Wir können ihnen nur versprechen , daß wir alle ?tun werden, was in unserer Macht steht, um so oft wie möglichund bei jeder Gelegenheit da» nationale Ehrgefühl zu betonenwenn es die Regierung nicht tut , daß wir alles tun werden» umdie endgültige .Hinausbeförderung der Ententrkommisnonenund ihrer Helfershelfer im Laufe der Zeit vorzubereiten, wennnicht im Guten , dann im Bösen.

" *
Wollen die Deutschnationalen ' nach solchen Proben nochleugnen , daß ihre Verhetzung die ausschließliche Schulddaran trägt , wenn sich Exzeße a la Krczeminski wiederholen?Diesen Gesellen mutz endlich das Handwerk gelegt werden, dennda» deutsche Volk ist es satt, die Fensterscheiben zu bezahlen,die von politisierende« grünen Jungen eingeworfen werden.

Ein Reichsjugendtag
Der Verband der Arbeiter - JugendvereineDeutschlands veranstaltet am 28. und 29. August d. I .seinen ersten Reichrjugendtag in W e i m a r . Es soll in diesenTagen auch nach außenhin gezeigt werden, was in der Zeit nachdem Kriege au» unserer Arbeiterjugendbewegung geworden ist.Aus allen Gauen Deutschlands werden Arbeitermädel und-jungen , werden die Mitarbeiter und Freunde unserer Jugend¬bewegung zusammenströmen. Am SamStag den 28. August wirdvormittags im Volkshause die Begrüßungsfeier stattfinden. AmNachmittag werden unter sachverständiger Führung die histvri -schen und klassischen Stätten Weimars besichtigt. Am Abend de?Eröffnungstages , der zugleich Goethe» Geburtstag ist, wird imNationaltheater eine Goethe-Feier mit einem auserlesenen Pro¬gramm abgehalten . Der Sonntag wird ganz der Jugend ge¬hören. Vormittag » und nachmittags werden im Schloypark zuTiefurt auf den Wiesen Spiele , Wettkämpfe und Tänze veran¬staltet ; es soll ein wirkliches Jugendfest werden. Abends sprechenvor der Jugend im Nationaltheater : Karl Bröger (Nürnberg ),W . Sollmann (Köln) und I . Schult (Hamburg). Am Moutogden 80. August findet im Anschluß an den Reichsjugendtag dieKonferenz de» Verbandes statt.

Zur Beteiligung sind alle Mitglieder, Mitarbeiter undFreunde unserer Jugendbewegung eingeladen. Der Festbeitragfür jugendliche Mitglieder beträgt S Jt , für Erwachsene undGäste 10 Jt . Für billige Unterkunft und Beköstigung ist gesorgt .Anmeldungen zur Teilnahme mit Einsendung deS Betrages sindzu richten cm den Hauptvorstand de« Verbandes der Arbeiter-Jngendvereine Deutschland?, Berlin SW . 68, Lindenstraße 3.Bon dort ist auch das Programm und der Anmeldebogen für daöOuartier zu beziehen.

Letzte Nachrichten
Verhandlungen über den Steuerabzug

Berlin , 18. Aug. Eine Abordnung, bestehend au» Ver¬tretern der drei MetallarbeitervcrbSndc und Vertretern de» Ar¬beitgeberverband» der nordwestlichen Gruppe de? Vereins deut-scher Eisen» und Ttnhlindustrieller erreichte in mehrtägig»» Ber,Handlungen in de» zuständigen Ministerien und durch eine Be-sprechnng der Frage im ö. <volkew>rtschaftliÄe » ) Ausschuß deSReichtag» eine wesentliche Erleichterung in der

Handhabung des Steuerabzuges . Im wesentlichensoll der Verdienst au » Sonntags - und Ueberstundenarbrit vomSteuerabzug frei bleiben. Ferner soll für den Abzug da» Ein¬kommen durchgestaffrlt werden, d. h. übersteigt der abzugSpflich-tige SlnkommenStrtl 15 000 *# , so werden von 15 000 ./# 10 ». H.un» erst vom überschießenden Teil 15 v. H. abgezogen werden .Tie näheren °A»sfiibrungSbrstimmungen werden durch da»ReicklSfinanzministeriu-n noch veröffentlicht werden . Die gleicheKommission wurde n ’i wegen Kragen »er Berbesierung undVerbilligung der Er, : ung und Bekleidung beim ReichSwirt.fchaftSministcr , beim I'-leichsarbeitSmInister und beim ReichSer-nährungSmimster vorstellig «nd erzielten auch bei diese» Zuge,ftändnisse .
Berlin , 19. Aug. Da» ReichSfinanzministerium hat ineiner Bekanntgabe an die LandeSfinanzämter bi» auf « eitere»eine Reihe von Erleichterungen im Steuerabzug vorgesrhen . Lnerster Stelle steht folgende Bekanntmachung: Uebersteigt derabzngkpilichtige Teil deS Arbeitslöhne» auf da» Jahr umgerech-net den Betrag von 15 000 M, nicht aber den Betrag von 30 000«#,so sind bi» auf weitere» von dem Teil de» Arbeitslöhne», der aufdaS Jahr umgerechnet den Betrag von 15060 Ä nicht übersteigt ,10 Prozent , von dem übrigen Teil de» Arbeitslöhne» 15' Prozenteinznbeha'rrn . An zweiter Stelle wird angeführt: Vom Abzugbleiben biö auf weitere » frei besondere Entlobnnngen von Ar¬beitern , die über die für den Betrieb regelmäßige Zeit hinan» ge¬leistet « erben . Al» regelmäßige Arbeitszeit gilt die Arbeitswochezu sechs Arbeitstagen , der ArbeitSmoaat zu 25 Arbeitstagen unddar Jahr zu 300 Arbeitstagen .

Groß -Berlin gegen Aufhebung der Zwangs¬wirtschaft für Lebensmittel
Berlin , 18 . Aug. Die Vertreter der großen BerlinerGemeinden nnd der Kreise Teltow und Nieder-Barnim reichte»dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft einenAntrag ein, in dem e» heißt : Die Möglichkeit einer baldigenfreien Handels mit Vieh uhd Fleisch erfüllt unS mit größterSorge » da wir nicht die bisherige Fleischversorgung drr Groß-Verlinrr Bevölkerung dann aufrechterhalten könnten . DerReichszuschuß für Verbilligung deS BuSlandSfleifcheS würdefortfallen und die von uns abgeschlossenen Schweinemastverträgeungültig werden. Auch würden die Industrie - und die Kon¬servenfabriken sich drr freien Viehbestände bemächtigen . DieserZustand würde sich «ach nnd nach zur Unerträglichkeit steigern .Die Verantwortung dafür müssen wir ablehnen. Wir stellende» Antrag , von einer grundsätzlichen Aufhebung der Wirffchaftfür Vieh und Fleisch Abstand zu nehmen und erst durch geeigneteMaßnahmen die Viehzucht und namentlich die Schweinemastenergisch zu fördern .

Darula -Verichl vom 16. ArrqustDer Markkur? in der Schweiz notierte am 18 . August etwa12,50 EtS. Auszahlung Holland 16,09 pro holl . Gulden. Aus¬zahlung Schweiz 8,10 Ji pro schwsiz. Fr . Auszahlung England176 «/# pro Pfd . Sterling . Auszahlung Frankreich 8,53 Jt profianz . Fr . Auszahlung Neubork 48,55 Jt pro Dollar.

Wetternachrichtendieuft der Badischen Landes¬wetterwarte von» IN . August 1920
Nach einem heiteren und sehr heißen Tage sind am gestrigenAbend und in der Nacht strichweise in Baden heftige Gewitterzum AuSbruch gekomm -n . Da der tiefe Druck sich über ganzMitteleuropa auSgebreitet bat, wird eine baldige Wiederholungund weitere Ausbreitung der Regenfälle auf ganz Baden dieFolge sein.
Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 20. August , nacht?:Wolkig , zeitweise Regen, kühler.

MsssersiLnä des Rheins
Sckustsrinsel 182, gef . 2 Ztm . Kehl 282, gef . 6 Ztm. Maxau448, gef. 6 Ztm . Mannheim 343, gef. 6 Ztm.
Schriftleitung : Georg Sckchpflin. Verantwortlich: für Ar¬tikel , Politische Uebersichr und Letzte Nackrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik , Au ? dem Lande, Gemeindepvlitit, Au? derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos-senchaftshewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämUiche in Karlsruhe.

VeremssnreiKer
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abtlg. Weststaht .) Wegendem bevorstehenden Bezirksturnfest finden die Turnstunden abFreitag , 20 . August, wieder in der Turnhalle der Gutenberg,schule statt . Zahlreiche Beteiligung erwünscht . 497k

8tai,aerbuchaurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Otto LipS von Hannover, Kaufmann hiemit Anna Aellig von Bern . Albert Städtler von Nürnber,Kaufmann hier, mit Johanna Baumann von hier. Johann Gotl,eb von Konstanz, Postsekretär hier, mit Elsa Burkard von hie:Claus Birgfeld von Hamburg , Dr . med., Zahnarzt allda, mLeonore Hoerth von Frankfurt .
Todesfälle. Arnold Grether , Hauptlehrer, Ehemann, 48 Jalt . Rosa Berdon . ohne Beruf , ledig., 65 I . alt . Eugen Pfeirer. Maurer . Ehemann , 44 I . alt . Walter , 10 Mon. 9 Tacalt, B . Christian Grözinger , Schreiner . Magdalena Kürne60 I . alt, Witwe von Ados Kürner , Fuhrunternehmer . Heimann Daniel , Kaufmann , Ehemann , 56 I . alt . Otto, 4 Mo,« 5 Tage all , V . 'Otto Engelmann , Bürogehilse.

T.odea-Hnzt \$c.
Dchmerzerfüllt teilen wir Verwandtennnd Bekannten mit , daß meine liebe Frau,unsere liebe gute Mutter, Schwester, Groß¬mutter, Schwägerin , Tante und Schwieger¬mutter

Lsfie L4rtz
nach schwerer Krankheit im Alter von»I Jahren durch den Tod Erlösung fand.

Karlsruhe , 18. August 1920.Im Namen der trauernd. Hinterbliebenen :
Moritz Lutz .

Die Beerdigung findet SamStag dorm.10 Uhr von der Friedhostapelle aus statt.TrauerhauS: Schützenstraße 61. 4976 !

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig “ 1

IS.Rosenbusch , Kalsirstr.137,

Achtung ! Achtung !

Radfahrerl
Durch gQnstlgen Einkauf von Fahrradgummibin Ich ln der Lage, Mfintel von Mb. 85.—und Sphlfiache vonMb.28.— an zuverkaufen .Fahrrftder mit neuem Gummi und Freilaufvon Mb. 500.— an.

FahrradhandlgJltzemann
Mflhlbnrg, Rhelnatr. 34 a, Telephon 3800.

SWWen Muter!
Ihr kaust Einkochgläser ».
Eiukochappnrate zu sehr

billigen Preisen
bei 4966L. f . Werner, SWM» i. Rgt.

91 NN T cglersirafir 3 .

Vorzügl. Schweizer

Apfelwein
glanzhell , in Leihfäasem von 20 Ltr .an (EigentumsfÄsser entsprechendbilliger ) liefert frei Haus

Apfelwein - Großkelterei
3. Unkelstein

Rlnttieimerslr. 10. Tel. SIQ u. 2875.
Günstige Bezugsquelle für Wieder¬verkäufen 4966

Rucksäckesclbstgcsertigte
Ware » lu ver¬
schieb. PreiSl.
hat abzugcbcnM. Oswald , Karlsruhe

SchützenftraKe 4» 4051 &

IsoberbW.SWMnrieMN
mit Nut und Feder und gkatttanttg .Stabbrette « für Vertäfelungen , sowie- alle Sorten und Stärken oberbadr .Bretter » Klotzware rc . tu primatrockener Ware liefert billigst

D . Schmitz ,
Telephon 1065 u. 2376 .

Holzhandlui
beim neuen Waffertu

Durra cher Anzeigen.
LohleuAusgabe .Die bei I . Baumgärtner eingetragenen Kunden von Nr. 1 bis 300 können am Freitag, bei20 . August, von nachmittags 1 Uhr ab 1 Zentnemitteldeutsche BraunkohlenbriketS „Union" zunPr üfe von 16,70 Jt je Zentner und 1 ZentneEtznußkohlen II zum Preise von 22,20 Jt jZentner ab Lager Kelterstraße erhalten.Angesichts der schwierigen Kohlenlage wir!sofortige Abnahme der aufgerufenrn Menge;empfohlen, da eine nachträgliche Lieferung inWinter nicht erfolgen kann. 2321

Durlach , den 18. August 1920.
OrtSkohlenftesie ,



Nr. 191 Donnerstag, de« 19. August 1920

Tages -Ordnung
zu der

am TienStag , 24. August , vormittags 8 Nhr,
im Bezirksratssaal in Karlsruhe stattfindenden

Bezirksratssitzung .
L Oeffentliche Sitzung .

Vcrwaltungssachen .
1. Gesuch des Albert Etzel hier um Erlaubnis

zum Betrieb der Schankwrrtschaft mit
Bvanntweinschank „ zum Kaiser Friedrich " in
dem Hause Kriegstraße 92 dahier .

2. Gesuch deS Friedrich Oesterle hier um Er
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Brcmutweinschank - „zum neuen Saal¬
bau “ in dem Hause Bachstraße 69 dahier .8 . Gesuch des Emi ! Müller hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Gastwirtschaft „zum
Khffhäuser " in dem Hause Kreuzftraße 19
dahier .

4. Gesuch der Eheleute Adalbert Porr hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirt -
schaft „zum goldenen Adler " in dem Hause
Karl Friedrichstraße 12 dahier .

8. Gesuch des Martin Krafft hier um Erlaub¬
nis zur Verlegung seiner Wirtschaftskonzes -
ston von Werderstraße 28 „zum Köllenber¬
ger " nach dem Hause Kriegstraße 88 „zum
Walfisch " dahier .

8. Gesuch des Georg Rieble hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „ zum Bannwald "

, Gries¬
bachstraße 2 , dahier .

T Gesuch des Eugen Höflich hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb eines Konditorei -Kaffees
(Ausschank alkoholfreier Getränke ) in dem
Hause Kaiserstraße 65 dahier .

8. Gesuch des Stefan Benz hier um Erlaubnis
zum Betrieb eines Konditorei -Kaffees lAuS -
schank alkoholfreier Getränke ) in dem Hause
Kriegstratze 278 dahier .

9. Gesuch des FußballvereinS Knielingen um
Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirt -
fchaft mit Brantweinlcbank auf feinem
Sportplatz in Knielingen .

IV. Gesuch des Johann Bohleber in Teutsch -
neureut um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtlchaft mit Branntweinschank „ zur
Rose " in Teutschneureut .

11. Die Haltung von Schweinen im Anwesen
Hirschstraße 84 hier durch Bäckermeister
Gottlieb Faber betr .

ll . Nicht öffentliche Sitzung .
12 . Die Stellvertretung des Vorsitzenden beim

Gewerbe - und Kaufmannsgericht Karlsruhe
betreffend .

13. Die Erhöhung der Gebühren der Beamten
der Orts - ViehversicherungSanstalten betr .

Karlsruhe , 17. August 1920. 2319
V.-Z. 248. Bad . Bezirksamt 1.

SMarM Pliltmdms.
Am kommenden Sonntag de« 22 . August

in der Wirtschaft zum „Krenz " 4972

Zornumvergnügen
Hierzu laden wir Freunde und Gönner des

Vereins sreundlichst ein. Ti « Verwaltung .

SamStag , 21 . August 1020 , «ach« , v. 4 —7 Uhr :

Gartenfest
verbunden mit 2318

Wafferspielen u. Schifferftecheu auf dmSee
unter Mitwirkung des Karlsruher Rudervereins

und des Karlsruher Schwimm -Bereins .

Lisnzeet
auSgeführt von dem Musikverei » „Harmonie "

Leitung : Herr Hugo Rudolph .
ffirfAIMtittiirtÖiir d.LoPPelquartettS d.MSnner
vrjUUASvlirlllgr Gesangvereins Loncordia .

(
Jnhab . v. Stadtgarten-JahreSk . 2.— Mt.
Sonstige Personen . 3.— Mk.
Kinder unter in Jahren jewells die Hälfte.

Gesamt-Programm 30 Pfg .
Die Eintrittskarten berechtigen zum einmalig

gen Eintritt . Die AbonaementSlarte ist mit der
Eintritskarte vorzuzeigen .

Eingänge : Für Besucher , die Karten im Vor¬
verkauf gelöst haben : Stadtgarteneingang an
der Ostseite der Fefthalle (beim Vierordtbad ),
Eingang in der Ettlinger Straße (beim städt .
Gartenamt ), südlicher Eingang gegenüber dem
Hauptbahnhof (linkes Tor ) .

Barverkauf : (von Donnerstag , den 19. d. M
ab ) bei : Best , Zigarrengeschäft , Kaiserstr . 113 ;
Brsnner , Stadtgartensinehmer ; Doert , Musi¬
kalienhandlung , Kaiserstr . 159 ; Flüge , Zigarren¬
geschäft , Kaiserstr . 61 ; Freundlieb , Sportge -
schüft, Kaiserstr . 185 ; Gehm , Zigarrengeschäft ,
Durlacher Allee 4 ; Heller , Zigarrengeschäft , Kai¬
serstr . 179 ; Holzschuh, Kaufmann , Werderstr .48 ;
Knauß , Papierhandlung , Kaiserstr . 63 ; Mehle ,
Zigarrengeschäft , Marktplatz ; Morlock, G . m . b.
H ., Zigarrengeschäft , Karl Friedrichstr . 26 ; Mül
ler , Musikalienhandlung , Kaiserstr . 124a ; Neu
feldt , Musikalienhandlung , Waldstr . 39 ; Rennen
Zigarrengeschäft , Philippstr . 1 ; Seemuth , Stadt ,
garteneinnehpaer ; Süddeutsches Zlgarrenhaus ,
Ecke Kaiser - und Herrenstr . , Tafel , Musikalien¬
handlung , Kaiserstr . 82a ; Töpper , Zigarrenge¬
schäft, Kriegstr . 3a .

Das Publikum wird dringend gebcte «, Blu¬
menbeete und Rasenflächen zu schonen und nicht
auf Tische und Stühle zu stehen .

Bei schlechtem Wetter wird die Beranstaltung
auf Sonntag , den 22. August d. I ., nachmittags
4 Ulir , verlegt . Falls sie auch an diesem Tage
wegen ungünstiger Witterung nicht abgehalten
werden kann , fallt sie bis auf weiteres aus .

Sonntag , SS. August
mnMlllischer

MWoM »
im „Pfanncustiel ", bei
Mitglied Wittmer .

Die Mitglieder ttesien
üch um 9 Uhr vor dem
Marstall zu einemSpazier¬
gang im Fasanengarten .

Freitag , ' /e* Uhr
Sinaffunde

im „Scheffelhof ". 4971

Baubund -Möbel
kaufen Sie preiswert |

^ and formschön gegen Barzahlung oder ^

| erleichtert . Zafiiunesbedingunqen 1
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft |

| Badischer Banband o. m. b. b. I
| „» Karlsruhe |
^ Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) ^
^ Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, |
§ ! nachmittags von 2—8 Uhr . S
^ Fernsprecher 5157 . |

Gelte 8

Karlsruher
FuBhall - verein.

e. V.
Schirmherr :

Prinz Max v . Baden .

Geschättsstelle :
Zirkel 29. Tel . 1193.

Donnerstag , den
10 . August 1020

6 Uhr abends :
Pflicht ! ralnlng

sämtlicher Mann¬
schaften anschließ .
N
0

Samstag , 21 . Ang .
1 . Mannschaft ln
Basel gegen F . C.

1803 .

Sonntag , 22 . Ang .
II . n . V . Mannsch .

gegen
Gaggenan I. u . III .
4 bezw . Vj3 Uhr auf

unserem Platz .
3. Mannschaft in

Gaggenau
2. Mannschaft in

Berghausen.
Lfich’atblttifcaomung :
'Teilnahme an den
lokalen Wettkäm¬
pfen in Rastatt .

Diwans t
neue , von 460 Mk . an
R . Kühler , Schützenstr. 25

ölsuksri 'ioMsn von
iVlotsll - Qsyonstsnclon

aller Art , vergolden , versilbern , ver¬
nickeln usw ., schleifen und polieren .

Billigste Preisstellung ! Schnellste Bedienung!

Chr . Friedr . Müller
Karlsruhe , Rünpurrersfraße 32 41,8
Haltestelle der Straßenbahn -Linie 3.

AufWunsch BesuchohnejedeVerbindlichkeit.

Springers

.WdWliu"
dle beste Wanzentinktur .
Vernichtet Wanzen samt
Brut unter Garantte . In
Flaschen zu Mk. 2.—, 3 .50
und 5.— zu haben bei

Lhem . Fabrik 48

Anton Springer
«tttli » gerstr .Sl Tel .2340 .

VereSmmgsarbetten
mf Dem Karlsruher

Exerzierplatz .
Als Vorarbeit für die

geplanteBewästerung eines
Teils des Exerzierplatzes
soll die Berebnuug im
Rordwestteil(etw 4000cbm
Erdbewegung u . Abbruch
kleinerer Bauwerke) ver¬
geben werden.

Die Unterlagen für die
Vergebung liegen auf dem
Städt . Tiefbauamt , Rat¬
haus , 3. Stock, Zimmer 98,
zur Einsicht aus.

Die Angebote sind auf
besonderem Vordruck ver¬
schlossenmit entsprechender
Aufschrift längstens
Freitag , de» 27 . d. M .,

vormittags 0 Uhr ,
bei uns einzureichen. Eine
öffentliche Verdingungs -
Verhandlung findet nicht
statt . 2317

Karlsruhe , 18 Aug. 1920.
Städt . Tiefbauamt .

Stahldr .-
Matratzen

Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog stei.
isüniäiuilabrik Suhl i. Th.

Duerwälc
kalt ahwasshbar Bit

la Stotleinlage .bekommen Sie
in allen Formen
und Weiten am
Besten n . billig¬

sten bei der

Srklinug !
Am Schlüsse unseres Schuh -DerKaufs

erachten wir es als angebracht, unserem
Lieferanten

hm, Rix Eumel
aus Obrigheim , wohnhaft in Wiesbaden,
für fein Entgegenkommen, durch welches
wir unfern Schuhverkauf einrichten und
durchführen konnten, zu danken.

Wir erachten die öffentliche Anerken¬
nung als notwendig , da der Verband der
badischen Schuhhändler aus Angst um
den Prosit Herrn Emanuel in gehäffiger
und verleumderischer Weise öffentlich an-
gegriffen hat.

Wir waren mit unserem Lieferanten
in jeder Beziehung zufrieden und ist der
Preisabbau der Schuhwareu in
ganz Baden in erster Linie ihm
zu danken.

Sollten nun wieder die Schuhhändler
die Preise Hochtreiben, worüber wir fort¬
laufend eine scharfe Kontrolle ausüben ,
so werden wir uns abermals seiner Hilfe
bedienen. 4968

Srtsmssihilk Karlsruhe der Mg.
deutsche« GewttksWs - Bundes.

Dauerwäsciie - Grosshandtuno Andreas Weinig jr.
Aalserstraße 40 Karlsruhe Telefon 5470

Auch ist wieder Leinendauerwäsche zu haben. ma

Es wird

gesucht
ein armes Mädchen von
10—13 Jahren , etwas kräf¬
tig, für auks Land zu
älterer Familie . Offerten
unter Nr . 4947 an das
Volkssteundbüro .

Einen sehr gut erhaltenen
Kinderklappftnhl hat zu
verkaufen 4967
Martenftraste 14 , IV . I.

Zu verkaufen : 3 Fahr¬
radrahmen , I Akkordzither
mit Notenblätter . Heck ,
Kaiserstr . 124 a , 11 «m.

3, .Hunde 'WZ',"
z« verkaufen .

Feederle , Essenwcinstr.34.

Ctprh gebraucht , guterh .
zy verkaufen . ^

Marienftratze 02 , L r .

Neuregelung d .Steuerabzugs
Zu dem bereits öftentlich bekannt gemachten

Gesetz vom 21 . Juli 1920 zur ergänzenden
Regelung des Steuerabzugs vom Arbeitslohn
Hit der Reichsfiuanzminüter vorituf -sr . Aus¬
führungsbestimmungen er .asien . Hiervon sind
für dir Arbeitgeber und Arbeitnehmer insle
soude .v folgende Vocjchrifteu von Bcdeutrug

Br : z . sammenlebend -m Ehegatten zählen » »e
K '

.uder nur als zum Hrusha .i des Lhe .nanns
gehörig . In diesem Falle sind also die Kinder
bei d : : Feststellung des der Ehefrau zu ’iü >fin
den Lohnabzugs nicht zu berückstchK .z . ü ; sä
lönrüen nur dann berücksichtigt r erden , wein
die Ehefrau mit ih -.an einen selbständigen
Haushalt (getrennt vom Manne ) sichren wärd «.
Ileberhaupt können nur minderjährige Kinder
berücksichtigt werden und auch diese nur , sowei
src »ur Haushaltung deS Srcue .-»>f !ich ' .aen zäh¬
len und nicht selbst ArveitSrnekamiuen beziehen
Im übrigen gelten als Kinder euch Sims -
Schwieger - , Adoptiv - und Pflegekinder . Zur
Haushaltung zählen die Kinder daun , wenn iie
bei genleiuschaftlicher Führung des Haushalts
unter Leitung des Steuerpflichtigen dessen Woh¬
nung teilen oder sich in - wirtschaftlicher Ab¬
hängigkeit von ihm mit seiner Einwilligung
zum Zwecke der Erziehung oder des Unterrichts

(Lehre) außerhalb sein« Wohnung aufhalten .
Für die Feststellung der hiernach zu berücksich,
tigenden Familienverhältniffe ist der Stand am
1. August 1929 maßgebend .

Als Arbeitslohn gelten nicht Entschädigungen ,
die nach ausdrücklicher Anordnung oder Verein¬
barung zur Bestreitung des durch den Dienst
oder Auftrag veranlaßten Aufwands gewährt
werden . Enthält eine Vergütung neben dem
Arbeitslöhne zugleich eine Entschädigung für
den durch den Dienst oder Auftrag veranlaßten
Aufwand , so kcknn der Arbeitnehmer die Ent¬
scheidung deS für ihn zuständigen Steuerkom -
miffärS darüber beantragen , welcher Teil der
Vergütung als Arbeitslohn anzusehen ist. Der
Stcuerkomistär erteilt dem Arbeitnehmer hier ,
über eine Bescheingung , die für den Arbeitgeber
bindend ist . Die Beiträge zur Kranken -, Unfall -,
Haftpflicht -, Angestellten - , Invaliden - und Er .
werbslosenversicherung , zu Witwen -, Waisen -
und Pensionskaffen sowie Beiträge zu öffentlich ,
rechtlichen Berufs - oder Wirtschaftsvertretungen
können * für die Berechnung des Steuerabzug ?
vom Arbeitslohn abgesetzt werden , soweit sie
vom Arbeitgeber entrichtet « nd zu Lasten de»
Arbeitnehmers verrechnet werden ; sonstige Ab¬
züge , insbesondere für Werbungskosten , dürfen
nicht gemacht werden , es sei denn , daß der Ar¬
beitnehmer dem Arbeitgeber eine Bescheinigung
dtS Steuerkommissärs über den Betrag der ab¬
zugsfähigen Werbungskosten vorlegt .

Der Wert der Natural - und sonsttgen Sach ,

bezüge ist bei der Bemeffung deS einzubehal -
tenden Betrags zu berücksichtigen. Solange die
Bewertung nicht anderweittg geregelt ist, ist er
mit dem Betrag anzurechnen , der sich aus den

Lohntarifvereinbarungen ergibt , oder wenn

solche Vereinbarungen nicht vorliegen , nach den
vom Versicherungsamt gemäß § 169 Abs. 2 der
Reichsversicherungsordnung festgesetzten und be¬
reits öffentlich bekannt gemachten Beträgen ;
mehr als 5 M für den Tag , 30 Jl für die Woche
oder 125 JL für den Monat dürfen jedoch nicht
an gerechnet werden .

Der Arbeitgeber hat bet jeder Lohnzahlung
festzustellen , ob 10 v . H ., 15 v . H.. 20 v. H . usw.
des Arbeitslohnes einzubehalten sind, ob also
der auf das Jahr umgerechnete Arbeitslohn nach
Abzug deS steuerfteien Teils den Betrag van
15 000 M , 30 000 M, 50 000 Jl usw . übersteigt .
Bei der Umrechnung des ArbeitslobneS auf das
Jahr ist dieses mit 300 Arbeitstagen , 50 Wo-

chen oder 12 Monaten zugrunde zu legen , sofern
nicht nach der Art der Arbeitstätigkeit eine kür .

zere Beschäftigungsdauer anzunehmen ist . Da .
bei sind auch nicht ständig fließende Bezüge wie
Gratifikationen und Tantiemen — soweit ihr :
Höhe noch nicht bekannt ist, mit ihrem mutmaß -
lrchen Betrage — zu berücksichtigen.

Da es , insbesondere bei Betrieben mit grö -

ßerer Arbciterzahl , nicht in allen Fällen möglich
sein wird , die für die Berechnung des Steuer¬
abzug ? nötigen Unterlagen rechtzeitig zu be-

schaffen , so ist es bis zum 1. September 192k»

gestattet , daß in Betrieben mtt mebr als zwanzig
ständig beschäftigten Arbeitnehmern der Arbeit -

geber im Einvernehmen mit der BetriebSvertre »

tung statt der nach diesen Bestimmungen frei -

zulchsenden Beträge die folgenden Durchschnitt »,

betrüge vom Steuerabzug freiläßt :
1 . bei allen in dem Betriebe ständig bcschäf.

ttgten Arbeitnehmern , die mht dauernd von

ihrer Ehefrau getrennt lebe , oder zu deren

Haushaltung minderjävrige Kt .icer gehören ,
a ) im Falle der Berechnung deS Arbeitslohns

nach Tagen einen Betrag von 12 Jl für
den Tag ,

b ) im Falle der Berechnung deS Arbeitslohns
nach Wochen einen Betrag von 75 Jl für
die Woche,

c) im Falle der Berechnung deS Arbeitslohns
nach Monaten einen Betrag von 300 Jl

für den Monat ;
2. bei allen übrigen in dem Betriebe ständig

beschäftigten Arbeitnehmern im Falle a ) 8 Jl

für den Tag , im Falle b ) 50 Jl für die Woche,
im Falle c ) 200 Jl für den Monat .

Vom 1 . September 1920 an darf jedoch diese

für die Uebergangszeit ausnahmsweise zuge -

laste ne Berechnungsart nicht mehr angewendet

Als ständig beschäftigt ,m Sinne dieser Be -

stimmungen gelten solche Arbeitnehmer , dre vom

Arbeitgeber dauernd beschäftigt werden und

deren Erwerbstätigkeit durch dasArbertsverhalt .

ms vollständig oder hauptsächlich in Anspruch

genommen wird . Dies trifft dann zu , wenn

unter gewöhnlichen Umständen mit einer Dauer

des Arbeitsverhältnistes von mindestens einer

Woche gerechnet werden kann und der Arbeit -

nehmer von dem Arbeitgeber ausschließlich oder

dock ' während des größten Teils des Arbeitstages
beschäftigt wird . Bei Arbeitnehmern , die nicht

zu den ständig beschäftigten in diesem Sinne

gehören , müssen ohne Rücksicht auf die Faun -

lienverhältnisse (Kinderzahl usw . ) stets 10 v . &

des Arbeitslohns für Einkommensteuer einbehal -

ten werden . Beansprucht ein solcher Arbeit¬

nehmer . daß ihm nur ein geringerer Betrag

einbehalten wird , io muß er beim Steuerkom -

mistär unter Darlegung seiner Verhältnisse die

Ausstellung einer . Bescheinigung darüber bean¬

tragen , welchen Hundertsatz sein Arbeitgeber
oder jeder seiner Arbeitgeber »hm abzuziehen
hat . Ist ein Arbeitnehmer bei einem Arbeit¬

geber ständig , daneben aber noch bei einem oder
mehreren andern Arbeitgebern beschäftigt ,
finden die Bestimmungen über den bei ständig
beschäftigten Arbeitnehinern einzubehaltenden
Betrag nur hinsichtlich des von dem zuerst ge-

nannten Arbeitgeber auszuzahlenden Arbcris -
lobnS Anwendung ; können hierbei die vom Ab¬
zug freizulastenden Einftimmenkteile nicht vr-ll

berücksichtigt werden , so kann beim Steuerkom¬
missär eine Bescheinigung darüber beantragt
werden , welchen , Hundertsatz die übrigen Arbcit -

geber abzuziehen haben . 2321
Kar lsruhe , den 9. Auaust 1920.
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